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(G. T. B.) Uelegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 


| Wien, 3. Auguſt. Verläßlichen Erhebungen zufolge find 
die von mehreren Blättern gebrachten Nachrichten über die bei 
den letzten Ereigniſſen in Peſth vorgekommenen zahlreichen Ver— 
wundungen unrichtig. Es iſt damals kein einziger Verwundeter in 
die Peſther Spitäler gebracht worden und daher auch die Nach- 
richt, daß der Statthalter General Benedek die Verwundeten 
in den Spitälern beſucht habe, falſch. 
London, 3. Auguſt. Die hieſigen Journale melden, daß 
die zu Paris geſchloſſene Convention folgende Artikel enthalte: 
ie Dauer der Intervention hängt von dem Ermeſſen 
der Türkei ab. Die Stärke des Expeditions-Corps und 
deſſen Operationen ſind vorher feſtzuſtellen. Das marſchfertige 
franzöſiſche Expeditionskorps wartet nicht erſt die Marſchfertigkeit 
er Contingente anderer Staaten ab. Die Convention und ein 
zuſatzprotokoll werden unterzeichnet werden, ſobald die Großmächte 
dieſelben genehmigen, worauf beide Aktenſtücke amalgamirt wer ⸗ 
den ſollen. — Gerüchtweiſe wird mitgetheilt, daß Graf Pour: 
talès für Preußen unterzeichnen werde. 

Paris, 2. Auguſt. Die heutigen Abendblätter kündigen 
an, daß Frankreich nun die Expedition nach Syrien ausfüh⸗ 
ren werde. 

Aus Meſſina hier eingetroffene Nachrichten melden, daß 
Garibaldi 300 Schiffe zu einer Landung in Bereitſchaft ſetzen 
laſſe. Von dort ankommende Reiſende haben die Vorbereitungen 

N hierzu geſehen. 
Fernere Nachrichten melden, daß die zu Meſſina zwiſchen 
dem General Clary und dem Obriſten Medici abgeſchloſſene 
onvention lediglich eine militäriſche ik und ſich nur auf die Räu⸗ 
mung Sieil iens bezieht. 
© Paris, 2. Auguſt. (H. N.) Die Druſen bedrohen Beyrut, 
de werden durch 6 franzöſiſche und ein engliſches Schiff im Zaum 


eyrut eingetroffen. „Conſtitutionnel“ und „Patrie“ verſichern, 
daß wenn nicht eine europäiſche, jedenfalls eine franzöſiſche Expe⸗ 
dition nach Syrien ſtattfinden werde. 


Englands Verhältniß zu Preußen und 
Rußland. 

„Es giebt nicht noch einmal zwei Völker“, heißt es treffend 
in der kleinen Schrift: „Der entlarvte Palmerſton“, „welche 
durch Geſchichte und Inſtitutionen mehr auf einander hingewieſen 
wären, als Engländer und Preußen reſp. Deutſche. In Eng⸗ 
lands Verfaſſung verehren wir die Continuität eines freien Rechts⸗ 
aats. Unſere modernen Freiheitsbeſtrebungen richten ſich gegen 
franzöſiſche Centraliſation. Der Engländer von echtem Schrot 
und Korn wahrt feine Inſel gegen das Hereindringen franzöfl- 
cher Inſtitutionen. So wie Preußen und England die naturge⸗ 
mäßen Säulen germaniſcher Freiheit in Europa ſind, ſo ſind ſie 
auch naturgemäß die Wächter der Religionsfreiheit, und eines 
auf Achtung der Glaubensfreiheit gerichteten Proteſtantismus. — 
Line mißverſtandene Handelspolitik konnte beide Länder, zur Zeit 
der Gründung des Zollvereins, trennen. Heut zu Tage kämpft 
der preußiſche Handelsſtand, um die Schranken des Schutzzoll⸗ 
— — — — — 


+ Fliegende Reiſeblätter 
von R. ©. 


Wiesbaden. 
(Fortfegung. ) 

Für den Wohlſtand Wiesbadens iſt die Spielbank ſchon aus 
dem Grunde eine ſehr wichtige Hülfe, als die warmen Quellen 
eineswegs zu den beſten unter den deutſchen Bädern gehören. 
Die innere Wirkung des Kochbrunnes iſt eine äußerſt ſchwache 
und wiewohl die Bäder die Hauptſache ſind, ſo weiß man doch 
von bedeutenden Reſultaten derſelben wenig zu erzählen. Daß 

iesbaden dennoch ein ſo bedeutender Badeort geworden iſt, 
rührt wohl aus dem Umſtande her, daß die Quellen zu den äl- 
fien gehören, die bei uns entdeckt worden find, denn es iſt be⸗ 
annt, daß ſie ſchon von den Römern benutzt wurden. Sind nun 
ſeitdem auch zahlreiche beſſere Geſundheitsſtätten erforſcht und 
für den großen Verkehr eingerichtet worden, ſo behielt Wiesbaden 
immer ſeinen alten Ruf, der dann endlich durch Parforcemittel, 
wie die Spielbank, geſtützt werden mußte. 5 

Selbſt hinſichtlich der Lage gehört Wiesbaden gerade nicht 
zu den ſchönſten Badeorten. An den Ausläufern des Taunus 
gelegen, iſt es doch von den großartigern Punkten deſſelben viel 

eiter entfernt, als die andern eigentlichern Taunusbäder Hom⸗ 
urg und Soden. Aber die Natur iſt da, wo die hügeligen Wal- 
ungen beginnen, immer noch ſehr lieblich und anziehend, und 
o ſie nach der anderen Seite hin nicht ausreicht, da hat die 
unſt das Staunenswertheſte geleiſtet, was nur denkbar iſt. 
ie köſtlichſten Parkanlagen, mit Seen und Fontainen, find hier 
aus dem dürftigſten Boden hervorgezaubert, und erſt ſeit dem 
vorigen Jahre iſt wiederum eine neue Parkanlage von faſt un⸗ 
abſehbarem Umfange hinzugefügt worden, die heute ſchon das 
nſehen hat, als beſtehe fie ſeit mindeſtens zwölf Jahren. 
Auch der verdeckte Gang mit zierlichem, auf schlanken guß⸗ 
eiſernen Säulen ruhenden Dache, welcher durch die Taunusſtraße 
is zum dampfenden Kochbrunnen führt, iſt erſt in den letzten 


Syſtems zu durchbrechen, und der Gedanke bricht in Norddeutſch⸗ 
land überall durch, bei der Reviſion des Zollvereintarifs lieber 
den Zollverein, als den Freihandel zu opfern. Der Handel bei⸗ 
der Länder wird durch Rußlands Abſperrungsſyſtem beſchränkt 
und beeinträchtigt. Gelingt es Rußland, ſich zum Herrn der Oſt⸗ 
fee zu machen, fo trifft die Vernichtung des preußiſchen Oſtſee⸗ 
handels den britiſchen Handelsſtand nicht minder. Wie es im 
Handel ift, fo iſt es in der Politik. Verliert Preußen die Rhein- 
provinz, fo ift Belgien, das Schutzland Englands bedroht. Ver⸗ 
liert England Indien, ſo wird dieſer Schlag im Cabinette zu 
Berlin nicht weniger, als in dem zu St. James gefühlt. Die 
Schwäche Preußens iſt die Schwäche Englands; ein geſchwächtes 
Britannien verdammt Preußen zur Ohnmacht. Die ruhmreichſten 
Blätter preußiſcher Geſchichte liefern die Schlachten, welche beide 
Nationen vereint oder für gemeinſame Intereſſen geſchlagen.“ 

Warum aber, wird man fragen, ſind nicht beide Staaten 
längſt mit einander eng verbündet, um L. Napoleons Uebergriffen 
zu ſteuern? Den Grund dafür in Lord Palmerſtons feindlicher 
Geſinnung gegen Deutſchland und ſeinen Sympathien für Abſo⸗ 
lutismus uud Rußland zu ſuchen, wie der Verf. der vorgedachten 
Broſchüre dies thut, können wir uns nicht entſchließen. Einem ſo 
bedeutenden Staatsmann, wie Lord Palmerſton unzweifelhaft iſt, 
können wir nicht kleinliche Motive und nur perſönliche Intereſſen bei 
feiner Politik unterlegen. Ein freies und geſundes Volk, wie das 
Englands, läßt ſich nicht lange auf falſcher Fährte führen, es 
folgt feinem richtigen politiſchen Gefühl, und ein Miniſterium, 
das in der Leitung feiner Angelegenheiten dieſem nicht entſpricht, 
vermag ſich nicht zu halten. Ja, das Ehrgefühl dieſes Volkes iſt 
fo groß, daß es trotz des freundſchaftlichen Verhältniſſes mit 
Frankreich und des Wunſches, ſolches aufrecht zu erhalten, nicht 
geduldet hat, daß L. Napoleon zu Liebe, Behufs Beſtrafung der 
Verbündeten feiner Meuchelmörder, mit der engliſchen Geſetzge⸗ 
bung die geringſte Veränderung vorgenommen würde. Lord Pal⸗ 
i fer dieſes Verſuches, und mußte einem Tory⸗ 
inet, wenn auch nur auf kurze Zeit, weichen. 

Finden wir daher das Hinderniß eines engen Bündniſſes 
zwiſchen England und Preußen nicht ausſchließlich in England, 
noch in deſſen Miniſterium, ſo müſſen wir es ebenſoſehr in Preu⸗ 
ßen ſuchen, und hier iſt es leicht zu finden. Ein zuverläſſiiger 
Verbündeter kann nur ein ſolcher Staat ſein, der ſelbſt eine ent⸗ 
ſchiedene Politik ſowohl nach Innen, als nach Außen, und des⸗ 
halb Kraft zum Handeln hat. Nirgend aber iſt dieſe ſeit 1848 
ſchwankender geweſen, als in Preußen, das in innerer Gährung 
und in fortwährendem Zwieſpalt mit ſeiner Regierung begriffen 
war, in welchem die inneren Elemente ſich noch jetzt ſchroff ent⸗ 


Cab 


gegenſtehen und das Staatsſchiff im fortdauernden Schwanken 


erhalten und es zur entſchiedenen Richtung nach Vorwärts nicht 
gelangen laſſen, wohin die gegenwärtige Regierung ſteuert. Erſt 
wenn Preußen in ſich feſt geworden und ſeine Regierung im 
Stande fein wird, ſich von den Ideen des ancien régime gänz⸗ 
lich zu löſen und den Rechtsſtaat nach allen Seiten hin auszu⸗ 
bauen und, von der Begeiſterung des Volkes für ſein Vaterland 
unterſtützt, ſeine Rechte nach Außen hin mit Feſtigkeit zu wahren, 
erſt dann wird England mit Zuverſicht die Hand Preußens, als 
ſeines beſten und getreueſten Verbündeten ergreifen, und beide 
— _.___———________________— ung 


Jahren erſtanden. Man ſehe alle dieſe Schöpfungen an und 
läugne noch, daß die Spielbank ein höchſt ſegensreiches Inſtitut 
ſei! So denkt auch der biedere Wiesbadener Bürger, der bei al⸗ 


ledem das Hazardſpiel für etwas höchſt unmoraliſches hält. Der 


Wunſch dieſer liebenswürdigen Bewohner, den Fremden ſo ſchnell 
als möglich aus zuſaugen, tritt einem auf jedem Schritt entgegen. 
Ja, wahrlich, man kann lange ſuchen, ehe man im kalten Nord⸗ 
deutſchland irgenwo ein fo herzliches Entgegenkommen findet, als 
bei dieſen, jeder Bildung fern ſtehenden Naturmenſchen. 

Das Alles weiß der Fremde recht wohl, aber das brennende 
Verlangen und die Möglichkeit, reich zu werden, feſſelt den 
Spieler und das pikante Durcheinander der verſchiedenſten groß⸗ 
ſtädtiſchen Elemente, der glänzendſten Auswüchſe der Civiliſation, 
zieht auch den Nichtfpieler auf kurze Zeit an. Die Beſuche aus 
den benachbarten Städten, Frankfurt, Mainz u. ſ. w. ſind im⸗ 
mer maſſenhaft, und namentlich iſt es in Mainz bei einer großen 
Klaſſe der Bevölkerung das anziehendſte Sonntagsvergnügen, 
nach Wiesbaden zu fahren und nebenbei ein paar Gulden dran 
zu wagen. i 

Die herrliche Fontaine fteigt aus der Mitte des Sees hin⸗ 
ter dem Kurſaal majeſtätiſch zu den Wolken empor. Die Gänge 
ringsum und die vom üppigſten Grün ſchwellenden Promenaden 
ſind mit den eleganteſten Luſtwandlern bedeckt, bis in den ent⸗ 
fernteren Theilen nach und nach die Paare vereinzelter, ftiller — 
lispelnder werden. Aber am dichteſten zuſammengedrängt find die 
verſchiedenen Nationen auf dem freien Raume zwiſchen dem See 
und dem Kurſaal, wo vom Balkon herab die bacchantiſchen Klänge 
des Orcheſters herniederrauſchen. nn 

Hier finden wir bei Kaffee, Eis ꝛc. Fremde und Einheimi⸗ 
ſche, nahe und ferne Bekannte beiſammen. „Ei der Tauſend! 
Sie auch hier?“ ſolche und ähnliche Begrüßungen hört man fort 
und fort, wie in der Regel Jeder es äußerſt merkwürdig findet, 
den Andern dort anzutreffen, wo er ſich über ſeine eigene An⸗ 
weſenheit nicht im geringſten wundert. 


vereint werden im Stande ſein, die Willkürherrſchaft zu bekäm⸗ 
pfen und die Politik Europas wieder in geſetzliche Bahnen zu 
lenken und naturgemäße geordnete Zuſtände herzuſtellen. 

Bisher iſt Preußen genöthigt geweſen, ſich Frankreich nicht 
zu ſchroff gegenüber zu ſtellen, um nicht vorzeitig mit demſelben 
in einen Krieg verwickelt zu werden, und ſich mit Rußland zu 
verhalten, wiewohl beider Intereſſen vielfach auseinander gehen. 
Denn es iſt in ſich noch nicht völlig einig und hat deshalb auch an 
Deutſchland keine feſte Stütze gefunden. Um ſo weniger hat es 
eine ſolche für England zu bilden vermocht, das ſich deshalb ge— 
nöthigt geſehen, ebenfalls Rußlands Freundſchaft zu pflegen und 
ſich an Frankreich als Bundesgenoſſen anzuſchließen, um deſſen 
Kraft von ſich abzulenken, und zu ſeinen Zwecken ſo viel als mög— 
lich auszubeuten. So erklärt ſich die Politik Lord Palmerſtons 
ganz natürlich, ohne daß man nöthig hat, ihm verrätheriſche Be— 
weggründe beizumeſſen. 

Hat Preußen erſt feine richtige Stellung eingenommen, fo 
wird es ein Bollwerk gegen die Uebermacht Frankreichs und Ruß⸗ 
lands ſein, und England wird dann in der Politik nicht mehr zu 
laviren brauchen, ſondern mit günſtigem Winde vorwärts ſegeln 
können. Einſtweilen muß es im Kleinen nachgiebig gegen Ruß 
land ſein, um deſſen Vertrauen zu bewahren und es in ſeinen 
Abſichten um ſo genauer controliren zu können, weil es das⸗ 
ſelbe in Betreff Indiens ſowohl als der Türkei zu fürchten 
hat. In Indien kann es die engliſche Herrſchaft vernichten und 
durch die Einnahme Conſtantinopels kann es ſich zu einem Han⸗ 
delsſtaate erſten Ranges erheben. Nicht minder kann es durch 
eine Succeſſion in Dänemark ſich zum Herrn der Oſtſee machen 
und von dieſer Seite her zur See mit England concurriren. 
Allen dieſen Plänen Rußlands tritt England ſo lange nicht ent— 
gegen, bis dieſes mit der Ausführung derſelben Ernſt macht, ja 
es begünſtigte ſogar eine Zeit lang ſcheinbar deſſen Abſichten auf die 
Türkei und auf Dänemark, um ſeine Aktion von Indien abzu⸗ 
lenken. Sollte aber Rußland einmal wieder, wie unter Nikolaus J. 
die Türkei bekriegen und ſich zum Antritt der Erbſchaft des kran⸗ 
ken Mannes anſchicken, fo wird England mit aller Kraft zur Auf- 
rechthaltung des türkiſchen Reiches oder zur Ausdehnung des 
griechiſchen ſich anſchicken, damit Rußland nicht durch den Beſitz 
von Conſtantinopel eine ihm ebenbürtige Seemacht werde. Eben 
ſo wenig wird es dulden, daß der Kaiſer von Rußland gleichzeitig 
König von Dänemark und damit zugleich Mitglied des deutſchen 
Bundes werde und Deutſchland indirekt beherrſche. Aber nur mit 
Preußens Bundesgenoſſenſchaft wird es ihm gelingen dieſe Ge— 
fahren abzuwenden. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Auguſt. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz⸗ Regent 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen trafen heute Vormittag mit 
Ihrer Majeität der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, Ihrer Kaiſ. Hoheit 
der Großfürſtin Eugenie und Ihre Königl. Hoheiten dem Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Carl, der Prinzeſſin Alexandrine, dem Groß: 
herzog und der Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und 5 Gefolge von Potsdam hier ein und begaben 
ſich vom Bahnhofe nach Charlottenburg, wo die Gedächtnißfeier des 
Geburtstages des hochſeligen Königs begangen wurde. 

Der Geheime Kabinetsrath v. Nie buhr, welcher ſeit 


ein paar Monaten in Oberweiler (bei Badenweiler) Ruhe und 


| 
| Finden wir ſchon draußen pikante Damen und auffallende 
I 
| 
| 


Phyſignomien der aimables roués in Hülle und Fülle, fo con» 

centrirt ſich dieſe Gattung am ſtärkſten, und für den Phyſiologen 

oder Genremaler am bequemften, in den glänzenden Spiel⸗ 

| fälen, wo an den Thüren gallonirte Diener auf Anſtand ſehen 

und wo man außer dem Geräuſch der leiſen Tritte fortwährend 

Promenirender nur das zauberhafte Klingen der Thaler und Gold» 
ſtücke hört. 

Die Phyſiognomien der Croupiers ſcheinen mir nicht mehr 
ſo unverkennbar, ſo tief, kalt und entmenſcht zu ſein, wie ſie es 
ehedem waren. Wie der Teufel immer kunſtvoller feinen Pferdes 
fuß zu verbergen weiß, ſo iſt auch hier alles merklich Abſchrekende 
zurückzewichen und hat dem äußerlich Angenehmen, Manierlichen 
Platz gemacht. 

Die Gulden ⸗ Spieler am Roulette das ſind die ſchüchternen 
Anfänger, die erſt einmal etwas Nennenswerthes gewinnen müſſen, 
um ſich zu kühnerem Auftreten heranzubilden. Es ſind darunter 
manche jener Sonntagsſpieler, die eben nur drei oder vier Gul⸗ 
den dran riskiren wollten. Aber die Unglücklichen haben ſie nicht 
verſpielt; fie haben mit ihren paar Silberſtücken mehr als hun» 
dert Gulden gewonnen, und das reißt ſie unaufhaltſam fort 
in jenen Strudel, in welchem ſie unrettbar zu Grunde gehen 
müſſen. 

Dieſer oder Jener, der noch nicht Alles verſpielt, aber un⸗ 
aufhörlich verloren hat, verläßt endlich mit heftiger Geberde und 
einer zwiſchen den Zähnen gemurmelten Verwünſchung den Platz. 
Er wird heute nicht mehr ſpielen, aber ich wette er kommt morgen 
wieder. Andre ſtehen bleich und wankend auf, gehen hinaus und 
ſchöpfen friſche Luft, die ihnen aber nicht mehr erquickend iſt. Die 
routinirteren Spieler blicken mit unveränderter Miene, gleich- 
viel ob ſie gewinnen oder verlieren, vor ſich hin und ſtechen 
ihr Kärtchen mit ſo ruhiger Selbſtzufriedenheit, als könnten ſie 
nie ſterben. 

Anffallend war mir's, daß die Damen am Tiſche durch⸗ 


Milderung für feine Krankheit ſuchte, fand, wie man der „K. Z.“ 
ſchreibt, in der Nacht zum 1. Auguſt, nachdem er zwei Tage bett⸗ 
lägerig geweſen war, einen ſanften Tod. 

— Der diesſfeitige Geſandte in Paris, Graf Pourtales, 
iſt, wie die „E. Z.“ meldet, zum Wirkl. Geheimen Rathe er— 
nannt worden. 

— Ueber den kürzlich erfolgten Einzug der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in die Hauptſtadt Perſiens, Teheran, erfährt man jetzt 
folgende Specialitäten: Die Geſandtſchaft iſt mit großer Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden und mit großem Pomp, von preu« 
ßiſcher Garde-Cavallerie escortirt, in die Stadt gezogen. Das 
bedarf der Erklärung, die ſehr einfach iſt. Unter anderen Ge- 
ſchenken hatte der Prinzregent dem Schah auch vollſtändige An⸗ 
züge aller Garde -Cavallerie Regimenter zugeſandt. Es wurden 
nun die ſchönſten und kräftigſten Leute in der berittenen Leibwache 
des Schah, der ein großes Intereſſe für das Militär an den 
Tag legt, ausgeſucht, in dieſe Uniformen geſteckt, ein wenig ein» 
geübt, und als es ſo leidlich ging, dem Schah von Hrn. v. Mi⸗ 
nutoli vorgeſtellt. Da war des Fragens kein Ende. Ob die ganze 
ganze preußiſche Armee in ſo gutes Tuch gekleidet ſei (es war 
das gewöhnliche Commißtuch), ob die Küraſſe wirklich die Kugel 
abhielten? Alles ward beſehen und befühlt; bis auf die Knöpfe 
und das Unterfutter. Und da nun dieſe Uniformen ſo gut gefal⸗ 
len haben, und der Schah ſich mit großer Wißbegierde auch von 
der preußiſchen Infanterie unterhalten hat, ſo ſoll Hr. v. Mi⸗ 
nutoli die Abſicht haben, den Prinzregenten zu bitten, ihm auch 
vollſtändige Anzüge der Sarde- Infanterie zum Geſchenk für den 
Schah zukommen zu laſſen. 

Eſſen, 2. Auguſt. Es ſind hier in dieſen Tagen von eini⸗ 
gen Notabeln des Handelsſtandes namhafte Geldbeiträge gezeich— 
net worden, zum Zweck des Ankaufes einer Gußſtahl⸗Kanone, 
die man dem Dictator Garibaldi ſchenken will. 

Wien, 1. Auguſt. Die „Wiener Preſſe“ glaubt zwar nicht 
mehr an eine eigentliche Convention, aber doch an eine vorläufige 
Verſtändigung, ſo zu ſagen an ein „Compromiß“, welches darauf 
hinauslaufe, „daß im Falle einer abermaligen Intervention Frank— 
reichs in Italien gegen Oeſterreich die Bundes-Armee an den 
Rhein rückt, und daß dann der Oberbefehl über die preußifch- 
deutſche Heeresmacht dem Peinz- Regenten von Preußen per- 
ſönlich übertragen wird. Daſſelbe Blatt meint ferner: „Wenn 
Preußen auf dieſe Weiſe in die Lage verſetzt iſt, eine Erneuerung 
der napoleoniſchen Intervention in Italien für einen casus belli 
zu erklären, ſo wird damit Frankreich zum erſten Male ſeit der 
Reſtauration des napoleoniſchen Kaiſerreichs ein „Bis hieher und 
nicht weiter!“ zugerufen. Man hat in Teplitz ſogleich Hand an 
das Werk gelegt, und die Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Oeſterreichs und Preußens haben ein Rundſchreiben 
entworfen, welches an die deutſchen Regierungen gerichtet iſt und 
fie nicht nur von den getroffenen Verabredungen unterrichtet, fon- 
dern die Erwartung ausſpricht, daß fie zu einer raſchen Erledi⸗ 
gung dieſer Frage im Sinne der Cabinette von Wien und Berlin 
willfährig die Hand bieten. Die Unterhandlungen dürften nicht 
in Frankfurt, ſondern auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege 
geführt werden, und man hofft auf dieſe Weiſe raſcher zum Ziele 
zu gelangen.“ 

England. 

London, 1. Auguſt. Zwiſchen Leeds und der Küſte bei Scarbo⸗ 
rough iſt vorgeſtern Schnee gefallen, der bis Mittag liegen blieb. Die 
Witterung iſt im Ganzen eben nicht ſchlecht, aber einen recht warmen 
Tag haben wir in dieſem Sommer noch immer nicht gehabt. — Der 
„Great Caſtern“ wird, Newyorker Berichten zufolge, ſchon am 16. d. 
nach Europa zurückkehren, um wahrſcheinlich pater ſeine regelmäßigen 
Paſſagierfahrten zu beginnen. 

Frankreich. 

— Der Brief des Kaiſers Napoleon an den Grafen Perſigny 

lautet nach einer Ueberſetzung aus der „Times“ wörtlich wie folgt. 
„St. Cloud, 25. Juli 1860. 

„Mein lieber Perſigny! Die Angelegenheiten ſcheinen mir 
ſo verwickelt zu ſein — Dank dem allerwärts ſeit dem Kriege in 
Italien erregten Mißtrauen —, daß ich Ihnen in der Hoffnung 
ſchreibe, daß eine in vollkommenem Freimuth geführte Unterre⸗ 
dung mit Lord Palmerſton dem vorhandenen Uebel abhelfen werde. 
Lord Palmerſton kennt mich, und wenn ich eine Sache behaupte, 
ſo wird er mir glauben. Nun, Sie können ihm von mir in der 
unumwundenſten Weiſe ſagen, daß ſeit dem Frieden von Villa⸗ 
franca ich nur Einen Gedanken, nur Ein Ziel gehabt habe — 
eine neue Aera des Friedens zu inauguriren und auf dem beſten 
Fuße mit allen meinen Nachbarn, und namentlich mit England, 
zu leben. Ich hatte auf Savoyen und Nizza verzichtet; bloß die 
außerordentlichen Gebietsvergrößerungen Piemonts veranlaßten 
mich, den Wunſch wieder aufzunehmen, weſentlich franzöſiſche 
Provinzen mit Frankreich wieder vereinigt zu ſehen. Allein man 
. ͤ .'... 


ſchnittlich länger aushalten, als die Herren. Einige dieſer Da— 
lation zu erhalten, Andere freilich — und das ſind die weniger 
Schönen — meinen's aufrichtig. Auch eine beſtimmte Gattung 
ſogenannter Badegräfinnen giebt es da. 


wird einwenden: „„Du wünſcheſt den Frieden, und doch vermehrſt 
du in übermäßiger Weiſe die militäriſchen Streilkräfte Frank⸗ 
reichs.“ Ich läugne die Thatſache in jedem Sinne. Mein Heer 
und meine Flotte haben nichts von einem drohenden Charakter an 
ſich. Meine Dampfer⸗Flotte iſt ſogar weit davon entfernt, un⸗ 
ſern Bedürfniſſen zu genügen, und die Zahl der Dampfer kommt 
bei Weitem nicht der Zahl der Segelſchiffe gleich, welche in der 
Zeit des Königs Louis Philipp nöthig befunden wurde. Ich habe 
400,000 Mann unter den Waffen; aber man ziehe davon 
60,000 Mann in Algerien, 6000 in Rom, 8000 in China, 
20,000 Gendarmen, die Kranken und die Neu-Conſcribirten ab, 
und man wird ſehen — was die Wahrheit iſt —, daß meine Re— 
gimenter eine geringere Effectivſtärke haben, als während der vor— 
hergehenden Regierung. Die einzige Vermehrung der Armeeliſte 
beſteht in der Gründung der Kaiſergarde. Zudem iſt es mir, 
während ich den Frieden wünſche, darum zu thun, die Streitkräfte 
des Landes auf dem beſtmöglichen Fuße zu organiſiren; denn 
wenn Fremde bloß die helle Seite des letzten Krieges geſehen ha- 
ben, fo bin ich ſelbſt, der nahe zur Hand war, Zeuge der Män- 
gel geweſen und wünſche, denſelben abzuhelfen. Nachdem ich fo 
viel geſagt, habe ich ſeit Villafranca weder irgend etwas gethan 
oder auch nur gedacht, was irgend Jemanden beunruhigen könnte. 
Als Lavalette nach Konſtantinopel abging, beſchränkten ſich die 
Inſtructionen, welche ich ihm mitgab, auf Folgendes: „Bemühen 
Sie Sich nach Kräften, den Status quo aufrecht zu erhalten; es 
liegt im Intereſſe Frankreichs, daß die Türkei ſo lange wie mög⸗ 
lich lebe.“ 

„Da kommen nun die Metzeleien in Syrien, und es wird 
behauptet, ich ſei hoch erfreut, eine neue Gelegenheit gefunden zu 
haben, einen kleinen Krieg zu führen oder eine neue Rolle zu 
ſpielen. In der That, die Leute trauen mir ſehr wenig geſunden 
Menſchenverſtand zu. Wenn ich auf der Stelle eine Expedition 
vorſchlug, ſo geſchah dies aus dem Grunde, weil meine Gefühle 
die des Volkes waren, welches mich an ſeine Spitze ſtellte, und 
weil ich durch die ſyriſchen Nachrichten von Entrüſtung hingeriſ⸗ 
fen wurde. Mein erſter Gedanke war trotzdem der, zu einem Ver⸗ 
ſtändniß mit England zu gelangen. Welches andere Intereſſe, 
als das der Menſchlichkeit, konnte mich veranlaſſen, Truppen nach 
jenem Lande zu ſenden? Hätte ich den Gedanken hegen können, 
daß der Beſitz deſſelben meine Stärke mehren würde? Kann ich 
mir verhehlen, daß Algerien, trotz ſeiner zukünftigen Vortheile, 
eine Quelle der Schwäche für Frankreich iſt, welches feit dreißig 
Jahren ihm ſein reinſtes Blut und ſein Gold geweiht har? Ich 
ſagte im Jahre 1852 zu Bordeaux — und meine Anſicht iſt noch 
immer dieſelbe —: ich habe große Eroberungen zu machen, aber 
nur in Frankreich. Die innere Organiſation des Landes, ſeine 
moraliſche Entwickelung, die Vermehrung ſeiner Hilfsmittel ha⸗ 
ben noch ungeheuren Fortſchritt zu machen. Dort liegt ein Feld, 
welches groß genug für meinen Ehrgeiz iſt und hinreicht, ihn zu 
befriedigen. 

„Es war ſchwer für mich, zu einer Verſtändigung mit Eng⸗ 
land in Betreff Mittel⸗Italiens zu gelangen, weil ich durch den 
Frieden von Villafranca gebunden war. Was Süd⸗Italien an⸗ 
geht, ſo bin ich frei von Verbindlichkeiten und verlange nichts 
Beſſeres, als ein Einvernehmen mit England hinſichtlich dieſes 
Punktes wie hinſichtlich anderer; aber die an die Spitze der eng⸗ 
liſchen Regierung geſtellten hervorragenden Männer ſollten doch 
um des Himmels willen kleinliche Eiferſüchteleien und ungerechtes 
Mißtrauen bei Seite ſetzen. x 

„Verſtändigen wir uns mit einander in gutem Glauben gleich 
ehrlichen Männern, die wir ſind, und nicht gleich Dieben, die ein⸗ 
ander zu betrügen wünſchen. 

„Um Alles kurz zuſammen zu faſſen, ſo iſt dieſes mein in⸗ 
nerſter Gedanke: Ich wünſche, daß Italien Frieden erlange, 
gleichviel, auf welche Weiſe, aber ohne fremde Intervention, und 
daß meine Truppen im Stande ſein mögen, Rom zu verlaſſen, 
ohne die Sicherheit des Papſtes zu gefährden. Es würde mir 
ſehr erwünſcht ſein, wenn ich nicht genöthigt wäre, die ſyriſche 
Expedition zu unternehmen; keinesfalls aber möchte ich ſie gern 
allein unternehmen, und zwar erſtens, weil fie große Koſten ver: 
urſachen wird, und zweitens, weil ich fürchte, daß die orientali— 
ſche Frage bei dieſer Intervention ins Spiel kommt. Anderer: 
ſeits aber ſehe ich nicht, wie ich der öffentlichen Meinung in mei— 
nem Lande widerſtehen kann, welche nun und nimmer begreifen 
wird, wie wir nicht nur die Abſchlachtung von Chriſten, ſondern 
die Niederbrennung unferer Conſulate, den unferer Flagge ange- 
thanen Schimpf und die Plünderung der unter unſerem Schutze 
ſtehenden Klöſter ungeſtraft laſſen können. 

Ich habe Ihnen alles, was ich denke, geſagt, ohne irgend 
etwas zu verhüllen oder zu verſchweigen. Machen Sie von mei⸗ 
nem Briefe den Gebrauch, der Ihnen gutdünft, 
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äußerſten Ecke ein älterer Herr mit ſcharfen, aber kalten Zügen, 
men ſind nur als Lockvögel da, um das Blut immer in Cirku- 


grauem Haar und einem gleichfalls grauen, dünnen und etwas 
zugefpigtem Schnurr⸗ und Knebelbart. Ich firirte den Herrn 


längere Zeit, um zu erforſchen, ob er zu der Dame gehörte, was 


Sie kommen an, mie⸗ 


then ein prachtvolles Logis, kaufen elegante Möbel; nach vier 


oder ſechs Wochen wird das Alles zu Schleuderpreiſen losgeſchla⸗ 
gen und die Badegräfin ift ſpurlos verſchwunden. 

Ein electriſcher Schlag traf mich, als ich in den dritten 
Saal getreten war und den Spieltiſch überſchaute. Das Geſicht, 


das plötzlich neben mir mich ganz in Aufruhr verſetzte, gehörte 


einer Dame an, die mir ſchon vordem ein mannigfaltiges Inter⸗ 


eſſe eingeflößt hatte. Um hier von ihr zu ſprechen, muß ich zu- 


vor weiter ausholen, und an das ſchöne Weib erinnern, das ich 
einſt in Dresden vor der Madonna ſitzen ſah, und in deren 


Auge damals eine Thräne erglänzte, wie ich ſie nie ſchöner, rüh⸗ 


render geſehen. 

Durch ein ausgeſuchtes Unglück hatte ich ſie damals in der 
Gemälde-Galerie aus den Augen verloren und ſah fie in Dres» 
den nicht wieder. Als ich in Frankfurt a. M. auf dem Taunus: 
bahnhof eben in den Waggon ſteigen wollte, um nach Wiesbaden 
zu fahren, ſehe ich aus dem Coupee Fenſter einen weiblichen Kopf 
blicken, der ſogleich meinen Schritt hemmte, denn im Augenblicke 


erkannte ich jene Dame mit den dunkeln und dabei doch ſo unbe⸗ 


ſchreiblich milden Augen und dem ſüß wehmüthigen Lächeln des 
Mundes wieder, die ich ſeit der Begegnung vor der Madonna 
nicht wiedergeſehen. Natürlich eilte ich ſofort auf jenes Coupee 
zu, und da genug Raum darin frei war, koante ich ſogleich in 
demſelben Platz nehmen. Ich grüßte flüchtig und etwas zögernd, 
als ich mich ihr gegenüber ſetzte. Sie ſchien auffallender Weiſe 
wieder allein zu ſein, wie damals, denn der Platz neben ihr war 
frei und außerdem ſaßen in dem Coupee nur noch eine etwas ge. 
ſetztere Dame mit einem nnerwachſenen Mädchen, und in der 


allerdings, da ſie durch zwei leere Plätze von einander getrennt 
waren, nicht wahrſcheinlich war. 

Auf der Station Höchſt, wo man die kurioſen Ausrufe der 
„Bubeſchenkel“ und „Waſſer gefällig“ hört, faßte ich mir das 
Herz, an mein vis à vis einige Worte zu richten, indem ich auf 
das hier ausgerufene Mineralwaſſer aufmerkſam machte und das 
ſeltſame Gebäcke der „Bubeſchenkel“ erklärte. Sie öffnete lächelnd 
ihren Mund ſo weit, daß die wunderſchönen Zähne dahinter zu 
erblicken waren, und äußerte ſich dann gleichfalls ſehr beiſtimmend 
über die praktiſche Idee, das Mineralwaſſer hier käuflich anzu⸗ 
bieten. Als fie ſprach, ſah ich unwillkührlich zu dem alten Herrn 
hin, der aber regungslos wie vorher daſaß, und mit halbem Blick 
zum Wagenfenſter hinausſah. Mit, freudigerem Gefühle ſetzte ich 
nun die Unterhaltung fort, indem ich beim Anblick der entfernteren 
Taunusberge meine Freude äußerte, nunmehr in das Land des 
Weines einzuziehen. Sie fragte, ob ich nach Mainz wollte. Nach 
Mainz und Wiesbaden, antwortete ich, beide Orte ſind ja durch 
die große Nähe von einander ziemlich gleich. Alles, was fie fer⸗ 
ner ſprach, war milde, ſanft, echt weiblich. Ich war entzückt über 
eine ſolche Bekanntſchaft, und in hohem Grade begierig, wie ſich 


dieſelbe weiter entwickeln würde. Endlich, nachdem Caſtell paffirt, 


war und die nach Biberich gehenden Wagen ohne Locomotive 
weiter rollten, ertönte der letzte Pfiff und Wiesbaden war erreicht. 


Ich beſchloß mit verlegenem Räuspern, abzuwarten, wohin die 


„holde Dame“ ihre Schritte lenken würde, ob ich ihr irgendwie 
beim Gepäck oder dergleichen behilflich fein könne u. f. w. Der 
Schlag wurde geöffnet, ich ſprang hinaus, aber die Dame — 
— ſprang nicht nach. Sie ließ den ältern Herrn an ſich vorüber» 


„Glauben Sie an meine aufrichtige Freundſchaft. 

apoleon.“ 

Die „K. Z.“ bemerkt dazu: Wir können Se. Majeſtät nicht 
für jedes der vorſtehenden Worte verantwortlich machen. Wir 
haben eben nur aus dem uns in der „Times“ vorliegenden engli⸗ 
ſchen Texte überſetzt, welcher vielleicht nicht der Urtext iſt, mögli⸗ 
cher Weiſe aber doch ſein könnte. Iſt ja doch der Brief nichts 
weiter, als ein zur Beruhigung des engliſchen Publikums für alle 
engliſchen Blätter beſtimmter Leitartikel aus der Feder eines kai⸗ 
ſerlichen Redacteurs. — Auf eine eingehende Kritik wollen wir 
uns hier nicht einlaſſen, wohl aber von ein paar Bemerkungen 
Act nehmen, an die von Zeit zu Zeit zu erinnern, in Zukunft 
nicht ganz unpaſſend ſein möchte. Louis Napoleon fragt, was für 
ein anderes Intereſſe, als das der Menſchlichkeit, ihn veranlaſſen 
könne, Truppen nach Syrien zu ſenden. Die Engländer meinen, 
es könne wohl noch ein anderes Intereſſe geben. — Louis Na⸗ 
poleon ſagt, er habe ſeit Villafranca nichts gethan oder auch nur 
gedacht, was irgend Jemanden beunruhigen könnte. Und doch ſind 
die Leute unruhig. Die Leute ſind zu dumm. — Louis Napoleon 
ſagt ferner, es liege im Intereſſe Frankreichs, daß die Türkei jo 
lange wie möglich lebe. — L. Napoleon jagt ferner, die Leute trauen 
ihm ſehr wenig geſunden Menſchenverſtand zu. Er verkennt die 
Leute. In mancher Hinſicht trauen ſie ihm nicht; wohl aber 
trauen ſie ihm ſehr viel geſunden Menſchenverſtand zu. — Louis 
Napoleon ſagt ferner: „Verſtändigen wir uns mit einander in 
gutem Glauben gleich ehrlichen Männern, die wir ſind, und nicht 
gleich Dieben, die einander zu betrügen ſuchen.“ Shakeſpeare jagt: 
„Honest, honest Jago.“ Man fol Niemandes Ehrlichkeit ver— 
tätigen und muß von feinen Mitmenſchen immer das Beſte den ⸗ 
ken, beſonders wenn fie ſelbſt ſagen, daß fie das Beſte wollen 

Louis Napoleon fagt ferner, er habe vor der außerordent⸗ 
lichen Gebiets⸗Vergrößerung Piemonts auf Savoyen und Nizza 
verzichtet. In der Regel verzichtet man nur auf etwas, das man 
beſitzt, oder worauf man ein Anrecht hat. — Louis Napoleon 
ſagt, und das iſt die Hauptſache, daß er nur in Frankreich Ero⸗ 
berungen zu machen habe. — Louis Napoleon ſagt ſchließlich: 
„Ich habe alles geſagt, was ich denke, ohne irgend etwas zu ver⸗ 
hüllen oder zu verſchweigen.“ 

Werden ihm die Engländer glauben? 

Paris, 1. Auguſt. Heute zum letzten, zum allerletzten, 
zum unwiderruflich letzten Male! In dieſer marktſchreieriſchen 
Manier verkündet die offiziöſe Preſſe Tag um Tag, daß „heute“ 
die Convention ganz beſtimmt würde unterzeichnet werden; Alles 
ſei vollkommen in Ordnung, und die Schwierigkeiten, die et va 
noch zu beſeitigen fein möchten, hätten durchaus nichts zu bedeu⸗ 
ten. Trotz alledem kommen die Conferenzen nicht zum Schluß; 
Rußland will in Bulgarien und Bosnien auch interveniren dür 
fen, ſobald der dort ebenfalls zu erwartende Ausbruch erfolgt— 
England durchſchaut dieſes Manöver, welches ein mit Frankreich 
abgefartetes Spiel iſt, und proteſtirt. Frankreich läßt feine Expe 
dition noch immer nicht vom Stapel, und inzwiſchen gewinnt 
Fuad Paſcha Zeit, die Ruhe in Syrien eben fo erfolgreich wie“ 
der herzuftellen, wie es vor 16 Jahren Schekib Efendi gelungen 
war. Hoffen wir, daß heute wie damals die Großmächte dara 
verzichten, eigenhändig zu interveniren! Viele Köche verderben be— 
kanntlich immer den Brei. 5 

Geſtern hat der Kaiſer auf der Domaine Fouilleuſe bei St. 
Cloud der Eröffnung der internationalen Ausſtellung vo 
maſchinen beigewohnt. Wie der „Moniteur“ berichtet, hat Se, 
Majeſtät alle Apparate arbeiten ſehen. Heute wird die Jurgy 
mit der Prüfung fertig, und von morgen an hat das Publikum 
Zutritt. . 

Der „Moniteur“ füllt heute nicht weniger als 24 Spalten 
mit der Liſte der Preiſe, Medaillen und ehrenvollen Erwähnun“ 
gen, welche bei der diesjährigen allgemeinen National- Ausſtel' 
lung n Producte ꝛc. zur Vertheilung gekom⸗ 
men ſind. 

Marſeille, 1. Auguſt. Ein in Damascus am 13. Juli 
geſchriebener Brief, den das ſyriſche Paquetboot uns gebracht ha 
jagt, daß an biefem Tage in der Stadt noch Anarchie herrſchte 
und keiner der Mörder verhaftet worden war. 

— Das von dieſen Ereigniſſen ſprechende „Journal de Con- 
ſtantinople“ gefteht 2000 Opfer ein und eefennt an, daß am 13. 
Juli die Metzelei noch nicht aufgehört hatte. Das offizielle Jour- 
nal dementirt, daß in Aleppo Unruhen ausgebrochen feien. Eben‘ 
ſo dementirt es, daß die Pforte von Egypten ein Hilfscorps von 
10,000 Mann verlangt habe, indem es hinzufügt, die ſyriſche 
Armee werde auf 26,000 Mann gebracht werden, worunter 
Bataillone Redifs. 

— Endlich wird der den Truppen in Conſtantinopel rück⸗ 
ſtändige Sold ganz bezahlt werden. Privatbriefe melden in’ 
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gehen, folgte ihm dann und — — ging an ſeinem Arme weiter, 
mich mit einem gewiſſen ergebenen, ſtillen Ernſte grüßend. 

Daß ſie nicht ſeine Tochter ſein konnte, das war in dem 
plötzlichen Ernſte ihres Weſens, ſowie in der Art zu erkennen, 
wie ſie ihren Arm in den ſeinigen legte, ohne daß auch nur ein 
Wort geſprochen wurde. Ich begnügte mich jetzt, zu ſehen, wohin 
fie fuhren, und konnte dann ſpäter das Nähere über dies ſonder“ 
bare Verhältniß ermitteln. Aber meine Furcht vor widerwärtigen 
Entdeckungen hielt mich mehrere Tage davon zurück, wiewohl i 
mehr als einmal dem Hötel, in dem fie wohnten, mich gend‘ 
hert hatte. b ! 

Und nun plötzlich dieſe Begegnung am Spieltiſch! Mein 
Auge ſuchte ſogleich nach ihm, aber er war nicht am Tiſche und 
ich ſah erſt einige Minuten fpäter, daß er an der Wand des Sad’ 
les hinter ihr ſaß und kaum zuſah. Es war mir jetzt begreiflich: ſie 
fpielte für ihn! Er hatte ohne Zweifel unglücklich geſpielt, und 
fie ſollte jetzt für ihn das Schickſal bekämpfen. Aber fie ſpielte 
unglücklich, fie verlor mehr und mehr. Ihr Blick war völlig fall 
und theilnahmlos, fie ſpielte, wie eine Maſchine. Vergeben? 
ſuchte ich das zauberhafte, faſt wehmüthige Lächeln des Mund s, 
vergebens das tiefe feelenvolle Auge, das der Madonna Raphael? 
eine Thräne geweiht hatte, vergebens! 

Sie ſchien Alles verſpielt zu haben und wendete ſich von dem 
Tiſche hinweg zu ihm. Sie hatte ihm nicht mehr als drei Worte 
zuflüſtern können, als er ſich erhob und mit ihr den Saal verlieh 
Sein Geſicht erſchien nur jetzt fo abſcheulich widerwärtig mit ven 
aufgeftugten dünnen grauen Barte, daß ich fie von feiner Seitt 
hätte reißen mögen, denn ich erkannte jetzt, daß hier ein Engel as 
einen Teufel gekettet war. 

Andern Tages erfuhr ich, es ſei ein Baron F. aus Prag 
mit ſeiner Gattin geweſen. Sie hatten am Morgen Wiesbaden 
verlaſſen. 
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deſſen, das dazu beſtimmte Geld ſei aus England noch nicht an- 


gekommen. 


— Die Behörden treffen in Conſtantinopel große militai: 
Während der Nacht ſind die Brücken 
zwiſchen Pera und Galata aufgezogen. Die barmherzigen Schweſtern 
haben ihre Zöglinge entlafjen. Mehrere Chriſten find beſchimpft 


riſche Vorſichtsmaßregeln. 


und geſchlagen worden. 


— Der Marquis von Lavalette hatte eine Conferenz mit 


dem Sultan, die drei Stunden dauerte. 
ch we iz. 


Bern, 1. Auguſt. Der Bundecrath hat die Regierung von 
Teſſin bevollmächtigt, die biſchöflichen Güter mit Veſchlag zu 


belegen und unter Verwaltung zu ſtellen, um dadurch die Unter⸗ 
handlungen wegen der Abzweigung von dem lombardiſchen Epis⸗ 
copat zu befördern. Ju Folge deſſen hat die Regierung bereits. 
die Auszahlung der bisher an die Menſa des Bisthums Como 
bezahlten Erbzinſe eingeſtellt und wird fünftighin die betreffenden 
Summen den Bedürfniſſen der cantonalen Verwaltung zuwenden. 
— Auf eine von Genf durch den Bundesrath gegen Frankreich 
erhobene Klage wegen Grenzverletzungen durch franzöſiſche Gen⸗ 
darmen antwortet das Miniſterium des Aeußern, es werde eine 
Unterſuchung anheben und wenn nöthig, Strafe eintreten laſſen. 
— In Chur find die beiden ſardiniſchen Prinzen, der 16jährige 
Kronprinz und der 15jährige Herzog von Aoſta, mit ſehr zahlrei⸗ 
chem Gefolge angekommen. Nationalrath Latour warzvon der Grau⸗ 
bündner Regierung abgeordnet worden „ fie in Reichenan zu be⸗ 
grüßen. — Die Stadt Genf rüſtet ſich mit Eifer auf das eid⸗ 
genöſſiſche Offizierfeſt, das am 4., 5. und 6. Auguſt dort ſtatt⸗ 
finden und eins der glänzendſten werden ſoll, die feit Jahren ge 
feiert wurden. — In mehreren Cantonen der Schweiz, nament⸗ 
lich in Bern und Genf, haben die Direktionen der gemeinnützigen 
Geſellſchaften die Einrichtung in die Hand genommen, in allen &e- 
meinden Jugend⸗ und Volksbibliotheken einzuführen und den Lo⸗ 
kalcomités Verzeichniſſe paſſender Bücher einzuhändigen. — Der 
Fremdenzug durch die Schweiz iſt außerordentlich. Die Bäder in 
Bündten ſind überfüllt; am Genfer und Luzerner See wimmelt 
es von Reiſenden, in Interlaken iſt kein Platz mehr. 
Italien 

Turin, 31. Juli (N. Pr. Z.) Cavour ſoll die abſolute Un- 
abhängigkeit Siciliens und die Vefehligung der neapolitaniſchen 
Armee und Flotte durch ſardiniſche Generale und Admirale als 
in ver e Allianzbedingung verlangt haben. — Von Genua 
iſt der „Waſhington“ mit Freiſchärlern, darunter zahlreiche pie⸗ 
menteſiſche Offiziere in Uniform, nach Palermo abgegangen. — 
Die amtliche neapolitaniſche Zeitung vom 17. Juli bringt einen 
Tagesbefehl, den der Graf v. Aquila bei der Uebernahme des 
Oberbefehls an die Marine erließ. Eben ſo finden wir darin 
einen Bericht deffelben Königl. Prinzen über die Vereidigung der 
einzelnen Marine-Abtheilungen auf die Constitution. Dann folgt 
eine Auseinanderſetzung des am 5. d. vom Befehlshaber der 
Königl. Fregatte „Veloce“ begangenen „Verraths“ derſelben 
an Garibaldi und der dadurch bewirkten Wegnahme der zwei 
Handelsdampfer „Duca di Calabria“ und „Elba“. Nach Er⸗ 
wähnung der ſchon bekannten Einzelheiten hebt die amtliche Zeitung 
beſonders die Thatſache hervor, daß von der militäriſchen Beman⸗ 
nung der Fregatte 138 an dem Verrath ſich nicht betheiligen, ſondern 
durchaus nach Neapel zurückkehren wollten. Deſſen ungeachtet überlie⸗ 
erten 41 Verräther dem Feinde das Schiff. Bei Gelegenheit der feier⸗ 
lichen Vereidigung der Marine-Corps erſuchten die Offiziere den 
Prinzen, den König ihres tiefſten Unwillens und Abſcheues jener 
Verrätherei zu verſichern, und betheuerten, jeden Augenblick bereit 
zu ſein, für die nationale Flagge und den König ihr Leben einzu— 
ſetzen. Von den 138 zurückgekehrten Treuen wurde jeder durch 
Beförderung, außerordentlichen Sold und Verleihung von Deco⸗ 
rationen belohnt und ausgezeichnet. 

Türkei. 

Belgrad, 22. Juli. (A. Z.) Heute fand hier die feier⸗ 
liche Einweihung der vom Fürſten Miloſch der hieſigen deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinde geſchenkten Kirche ſtatt. Es hatten ſich zu 
dieſem Feſte mehrere ſerbiſche Miniſter, ein fürſtlicher Adjutant 
und viele höhere und niedere Beamten, fo wie die hier accreditir— 
ten Repräſentanten Preußens, Oeſterreichs und Englands einge⸗ 
funden. Acht evangeliſche Geiſtliche aus den in Oeſterreich gele⸗ 
genen nächſten proteſtantiſchen Gemeinden aſſiſtirten. Nachmit⸗ 
tags fand die Grundſteinlegung zu dem aus eigenen Mitteln von 
der Gemeinde zu erbauenden Pfarr- und Schulhauſe ſtatt. 


(Bortjegung der Politik in der Beilage.) 


5 Danzig, den 4. Auguſt. 
„ Die umfangreichen Neu- und Reparaturbauten in un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt und die Verbeſſerungen in den Röh⸗ 


renleitungen werden ſeit einiger Zeit unter der Leitung des Herrn 


Gasdirectors Schröder mit großem Eifer betrieben und werden 
vorausſichtlich nach ca. 8 Wochen vollſtändig beendigt fein. Bis 
letzt ſind folgende Arbeiten vollendet: Die 10zölligen Röhren⸗ 
ſtangen von der Anſtalt aus durch den Bahnhof ſind auf eine 
Strecke von 1500 laufende Fuß umgelegt; vom Bahnhofe durch 
die Holzſchneidegaſſe bis zur Thorn'ſchen Gaſſe und Poggenpfuhl 
ſind die 8zölligen Röhren herausgenommen und durch 10zöllige 
erſetzt. Die Enge dieſer Röhren war hauptſächlich die Urſache, 
daß vor mehreren Monaten das Gas ſo ſchlecht brannte. Es 
konnte durch dieſelben nicht die nöthige Quantität Gas an die Brean- 
ftellen geleitet werden. Außerdem find ca. 500 Laternen reparirt 
und neu angeſtrichen. In der Gasanftalt ſelbſt iſt bereits ein 
Beal'ſcher Exhauſtor aufgeſtellt, 5 neue Retortenöfen à 7 Mer 
torten erbaut, ferner der eine Gasbehälter mit ordentlichen Füh— 
rungen verſehen und ein Kohlenſchuppen reparirt. 
*Die durch Penſionirung des bisherigen Predigers zu 
Pribbernau erledigte Pfarrſtelle daſelbſt iſt durch den hieſigen 
kagiſtrat an den Prediger zu Trutenau übertragen worden. 
iſt ;“ Dem früheren Branddirector in Köuigsberg, Herr Ringleb, 
ſe die Brandbirectorſtelle in Stettin definitiv übertragen worden. 
Laut Bekanntmachung der N 
(lebe Anzeigen) wird die Kabrun ſche Gemäldeſammlung während der 
giten fünf Dominitsta e dem Bejuche des Publikums geöffnet ſein. 
1 15 Lokal iſt Hundegaffe No. 11 und für die Beſichtigung die Zeit von 
. Uhr Miktags beſtimmt. J . 
5 Herr A. Schulz hat durch ſein kürzlich im Schützengarten abge⸗ 
ranntes Feuerwerk den Beweis geliefert, daß er mit den neueſten 
Fortſchritten in dieſer Kunſt vertraut iſt, mit Vorliebe und Sachkennt⸗ 
bh dieſem Fach ſich widmet und ſich immer mehr zu vervollkommnen 
im tebt iſt. Das Programm für das auf morgen Abend (Dominiks⸗ 
Onntag) veranitaltete zweite Feuerwerk enthält wiederum mehrere No⸗ 
rn in und möge hiermit der allgemeinen Theilnahme beſtens empfoh⸗ 
in. 


en, Von nächſtem Montag ab wird täglich Abends um 10 Uhr noch 
elt Journaliere nach pe abgehen, bauzſachlich zur Bequemlich⸗ 
eit der den Carre'ſchen Circus beſuchenden Badegäſte. 


erren Aelteſten der Kaufmannſchaft 


** Heute früh iſt am Krahnthor durch die Bagger aus der Mott: 


* Nächſten Montag wird der Kunſtfeuerwerker Behrend im Kar⸗ 
mann'ſchen Garten auf Langgarten ein Feuerwerk veranſtalten. 

Die Tochter eines hieſigen Schuhmacher⸗Meiſters wurde geſtern 
Abend an der Langenbrücke durch einen Schutzmann verhindert, ihrem 
Leben durch einen Sturz ins Waſſer ein Ende zu machen. 

Elbing, 3. Auguſt. (N. E. A.) Der Kaufmann Weinſtock 
in Danzig beabſichtigt am hieſigen Orte ein Gepäckträger⸗Inſtitut 
zu errichten. 

— Nach einer in dem „Bromb. Wochbl.“ enthaltenen EI: 
binger Correſpondenz hat kürzlich ein Kreisſchul-Inſpektor in hie- 
ſiger Gegend bei einer Prüfung den Schulkindern die Frage vor- 
gelegt, welches wohl der Unterſcied zwiſchen Ziethen und Blücher 
ſei. Da die Geprüften nach feiner Anſicht nicht das Richtige 
trafen, fo antwortete er ſelbſt: „Sehet! Ziethen war ein frommer 
Mann, Blücher dagegen ein Kartenſpieler und Säu⸗ 
fer.“ In einer andern Schule hat derſelbe Herr die Baptiſten 
mit „reißenden Wölfen in Schafkleidung“ und „Raupen die den 
Baum verzehren“ verglichen, und die Demokraten „Spitzbuben“ 
genannt u. dergl. m. Höchſt wahrſcheinlich will damit dieſer 
geiſtliche Herr den Beweis liefern, wie nothwendig die Emancipa⸗ 
tion der Schule von der Kirche ſei. 

— Der Marienburger Correſpondent des „N. E. A.“ bes 
richtet wieder über mehrere jüngſt ſtattgehabte Brände auf dem 
Lande, die meiſt durch die verwerfliche Strohbedachung herbeige⸗ 
führt wurden und fügt ſeinem Berichte die Bemerkung hinzu: 
„Wäre es nicht an der Zeit, daß eine Verordnung erſchiene, 
Wohnungen nur unter Pfannendächern aufzuführen? g Den B.. 
figern in unſern Werdern dürfte das Aufführen derartiger Arbei⸗ 
terwohnungen in Anbetracht ihrer eigenen palaſtähnlichen Woh⸗ 
nungen nicht ſchwer fallen. Sämmtliche Verſicherungs⸗Geſell— 
ſchaften machen in dem Marienburger und Stuhmer Kreiſe ein 
fo ſchlechtes Geſchäft, daß es den Agenten ſchwer wird, die Geneh⸗ 
migung der General-Agenten zum Abſchluß von weiteren Ver⸗ 
ſſcherungen zu erhalten. Jahr aus, Jahr ein werden ſo bedeutende 


Geſchäft machen würden, wenn fie dieſen Kreis vollſtändig auf 
äben.“ 
1 — Nach der auf dem Magiſtrat zur Zeit ausliegenden „Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger Königsbergs“ zählt dieſelbe 3915 Wähler mit ei⸗ 
nem Einkommen von 3,118,278 Thlr. Die erſte Abtheilung zählt 291, 
die zweite 929, die dritte 2722 Wähler. Mit dem höchſten jäbrlichen 
Einkommen ſind darin u. A. aufgeführt: Geheimer Commerzienrath 
irſchberg, Conſul, Banquier Oppenheim, ein jeder mit 15,000 Thlr., 
raue Rechtsanwalt Tamnau mit einem Jahreseinkommen von 
14,100 Thlr., Geheimer Commerzienrath Bittrich und Buchdruckereibe⸗ 
figer Hartung je mit 14,000 Thlr., Kaufleute R. Meyer und Martin 
Ballo je mit 12,000 Thlr., die Banquiers Moritz Simon, Sam. Simon, 
Partikulier Hermanny je mit 10,0. 0 Thlr. Jahres⸗Einkommen. 

Aus Hohenſtein ſchreibt man der „K. H. Z.“: Was den 
Bau der Thorn⸗Königsberger Eiſenbahn betrifft, ſo ſind wir in 
der Lage, verſichern zu können, daß der Staat im künftigen Jahre 
jedenfalls die nachgeſuchte Zinsgarantie übernehmen wird, wenn 
nicht etwa die politiſchen Verhältniſſe ſich ſo geſtalten, daß das 
ganze Unternehmen in weite Ferne gerückt wird. Da die Bahn 
eine etwas ſüdlichere Richtung erhalten ſoll, als anfänglich pro⸗ 
jectirt wurde, fo hofft Hoh'nſtein ebenfalls in die Linie hineinge⸗ 
zogen zu werden. Als Ausladeplatz für den Neidenburger Kreis 
und die anſchließenden polniſchen Diſtrikte, wäre es für unſern 
Ort ein unberechenbarer Nutzen. 

Memel, 1. Auguſt. (K. H. Z.) Geſtern Abend kamen drei 
ruſſiſche Schiffe, welche Uebungsfahrten in der Oſtſee anſtellen, 
in unſern Hafen. Der Dampfer „Onega“ mit 62 Mann Be- 
ſatzung und 100 Pferdekraft und der Schooner „Nyx“ mit 30 
Mann Beſatzung und 4 Kanonen. Auf dem letztern Schiffe be⸗ 
findet ſich Kapitän Jensky mit ſeinen drei Neffen. Gleichzeitig 
traf der Schooner „Wollna“ hier ein. Das Schiff hat 19 Mann 
Beſatzung und 6 Kanonen und kommt aus Petersburg. Im 
Publikum verbreitete ſich ſehr bald die Nachricht, daß die drei 
Neffen des Kapitän Jensky, Knaben von 12 bis 15 Jahren in 
einfacher Seemannstracht, Mitglieder der kaiſerlichen Familien 
ſeien, die im ſtrengſten Incognito aus Libau mit jenen Schiffen 
hierhergekoumen. Man ſah die ruſſiſchen Offiziere mit jenen 
drei jungen Leuten, welche von Herren im Civil auch begleitet 
wurden, von einem Laden in den andern geben und nach dem 
Schützenplatze, dem Königswäldchen und dem Leuchtthurm fahren. 
— Unſer Seegatt hält ſich in dieſem Jahre vortrefflich, die Tiefe 
beträgt 17° 1”, bei einem Pegelſtande von 1.5,“ der Dampf⸗ 
bagger arbeitet tüchtig an der Fortſchaffung der Sandbänke in der 
Nähe der Fahrt. 


Mannigfaltiges. 

— Der „Trovatore“ berechnet, daß es gegenwärtig unge 
fähr 1730 italieniſche Sänger und Sängerinnen und 1670 Tänzer 
und Tänzerinnen giebt. Unter ihnen befinden ſich 410 Prime 
Donne, 330 Tenore, 280 Baritone, 160 Baſſiſten, 50 Buffi, 
500 Sänger für Nebenrollen. 


Handels-Heitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 4. Auguſt. Aufgegeben 2 Uhr 32 Minuten. 
Angekommen in Fei 3 Uhr 20 Minuten 


R b Mn Legt. rs Nen R 1 5 951½% 981% 
gen, beſſer . Jientenbr, 397 39754 
200 50½ 50%, kr 12 Pfdbr. 83 83¾ 
Auguſt⸗Sept. . 48½ 48¼ Oſtpr. Pfandbriefe 851/,| 851/, 
September Octbr. 48½ 47%, Franzoſen .. . 134 134 ¼ 
Spiritus, loco. 18½¼ 18%/, Norddeutſche Bank — 81% 
e . 12½ 12 Nationale . 62% 627, 
Staatsſchuldſcheine 85 ¾ 85d Poln. Banknoten 87% 87¼ 
43% 50 r. Anleihe 101 ½ 101¼ Petersburg. Wechſ. 96 — 
5% 60r. Pr. Anl. 106% 106 Wechſele. London 6.18, | — 


Hamburg, 3. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco feſt 
gehalten, ab Auswärts ſtille. Roggen loco ſtille, ab Königsberg Au: 
guſt 73 zu machen. Oel Auguſt 2%, October 263. Kaffee ſtille. 
Amſterdam, 3. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen flauer. 
| Roagen loco feſt, Termine unverändert. Raps September 733, Oc⸗ 
tober 743. November 753. Nüböl November 42%, Frühjahr 43%. 
| London, 3. Auguft. Getreidemarkt. Für engliſchen Weis 
5 wurden Montagspreiſe vertan ‚betlelbe blieb aber unverkauft. 

e 


n fremdem Weizen beſchränktes Geſchäft, weil Verkäufer feit halten. 

ür ri 15 gute Nachfrage. Hafer feſt zu äußerſten Preiſen.— 
edeckter Himmel. 

‚Liverpool, 3. Auguſt. Baumwolle 10,000 Ballen Umſatz. 

Preiſe 3 niedriger als vergangenen Freitag. Wochenumſatz 71,420 Ball. 

London, 6. Auguſt Silber 613. Conſols 985. 1X Spanier 

b Ruſten 58. 215. Sardinier 823. 5% Ruſſen 1073. 43 7 

uſſen 93. 


lau eine Sopfündige Bombe mit voller Ladung kerausgebracht worden. 


Brandentſchädigungen gezahlt, daß die Geſellſchaften das beſte | 


Br. 


— —— — — — 2 „ 


Producten ⸗Märkte. 


105 Danzig, den 4. Auguſt. 

m ochenbericht.] Während der ganzen Woche hindur 
anhaltendes Herbſtwetter 15 vielem und mitunter heftigem Regen 75 
habt, wird uns vom Auslande kein Gleiches berichtet, doch haben ſich 
trotzdemfdie engliſchen Märkte für Weizen im Preife gehalten, nur iſt 
das Geſchäft von keinem Belange geweſen. — Unſer dies wöchentlicher 
Getreide: Markt wurde durch die abwartende Stellung der Käufer, die 
dem weiteren Gange der engliſchen Märkte folgen wollten, ſtark beein- 
trächtigt und erlangte der Umſatz nur eine Ausdehnung von 270 Laſten. 
— Bei der Geringfügigkeit des Geſchäfts ift von keiner Veränderung 
der Preiſe im Lauf der Woche zu berichten. 

Die Preiſe ſtellten ſich für 132/38 dunkelbunt 600, 130/18 gut 
bunt 72 600, 1328 hellbunt g 610, 1338 hochbunt „Z 630, 133/48 
1857er hochbunt 638. 

Von polniſchem Roggen ſind am Sonnabende u. Montage ca. 200 
Laſten zu 2 295—320 je nach Qualität, mehr oder weniger geruchfrei 
d 125% verkauft worden; ſeitdem ſtockte aber der Abſatz, da die von 
auswärts einlaufenden flauen Berichte nicht mit unſerer guten Mei: 
nung für den Artikel in Einklang zu bringen ſind. 

Erbſen bei ſehr geringer fen n mit ZZ 320 bezahlt. 

Inhaber von Rübfen hofften nach dem Aufhören der größeren Zu⸗ 
fuhren für ihre Waare höhere Preiſe zu erzielen, doch findet ſich durch⸗ 
aus keine Speculation für den Artikel und ſind Preiſe als unverändert 
anzunehmen. Gute Waare bedingt 94 —96 %, feinſte Waare bis 97% 
Ir i Scheffel, abfallende Güter je nach Beſchäffenheit der Waare mit 


en { 94.297 Cu, f 
apps na nalität von 9497 Ge, feinſte Waare 98101 
der Scheffel bezahlt. - . 

Von Spiritus hatten wir keine Zufuhren.“ 

5 5 Heutiger Markt. Bahnpreiſe. 
nn, 92 9710 5 185 i, 50 be 2 von Qual. von 

907925 — 96, „ hell feinbunt, hochbunt, hellglaſig u. wei 
130/2134 % von 97/100 105/108 2 Ace a 
Roggen für inländischen 57—58 Sr: der 1258 nach Qualität. 
Erbſen von 55—58 e. 
Gerſte kleine 107,8—110/1128 von 45 — 48 8%, große 112/14 
— 1162 von 47/50—52 Ger. 
afer 30 —31 9 für 50 7 Zollgewicht. 
übſen nach Qualität von 874,90—97/975 95 
Rapps von 95/7 — 100/101 Gar, 
Spiritus fehlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: 
Wind SD. 

Vereinzelte Kaufluſt, aber auch nur für beſſere Qualität, zeigte 
ſich an unſerm heutigen Weizenmarkte, und find überhaupt 80 Laſten 
verkauft; die bezahllen Preiſe find im alten Verhältniß, für 12% 
ganz weiß . 60, 134% hochbunt 610, 135/64 fein hochbunt 
doch nicht ganz in guter Condition , 650. 

* Roggen mit Geruch iſt bei Partien zu , 300 Yır 1258 
verkauft. 

Weiße Erbſen . 327 auf der Umarbeit zu empfangen. 

Rapps und Nübjen ſehr ſeſt gehalten, 170 Laſten find davon an 
der Börſe zu nicht bekannt gewordenen Preiſen gekauft. Gute Rüb⸗ 
fen brachten heute 96, für beſſere wurde 97 auch 975 % gezahlt; 
feuchte Qualität unbeachtet und ſchwer unterzubringen. Rapps nach 
Beſchaffenheit mitg90, 92%, 95, 100, 101 Ge. bezahlt. 

Spiritus ohne Geſchäft; 134 9%. wird geboten. ‘ 
Stettin, 3. Augujt. (Oſtſee⸗Zig.) In dieſer Woche find mit den 
Erntearbeiten wenig Nett gemacht, da ſtarke Regengüſſe das auf 
dem Felde in Hoden ſtehende Grtreide durchnäßt haben und die Arbei⸗ 
ten im Freien unterbrachen. Das Wetter iſt aber ſeit Dienſtag Mittag 
trocken und windig geworden und hat man mit dem Einfahren des Ge⸗ 
treides wieder beginnen können, indem der ſtarke Wind die naſſen Gar⸗ 
ben ſchnell austrocknete, ohne daß Auswuchs die Qualität beſchävigt 
hat. ger kühl und windig. 

n der Börſe. Weizen behauptet, loco gelber 7 858 78 


ziemlich gut bei bewölkter Luft. 


loco e 778 neuer 454, 3 


bezahlt wurden. A 

Rüböl feſt, loco 12 %, Br., ir Auguſt 12 9% Br., der Septem⸗ 
ber:October 12%, %a. bez. 12 % Gd. mit Faß 123 % bez., r Die 
tober⸗November 12% % Br., 7er April⸗Mai 12% % Gd. — Leinöl 
loco incl. Faß 103, %% % bez. und Br., Yr Sept. Oktbr. 1035 , bez. 

Spiritus weichend, (angemeldet 80,000 Ort.), loco ohne Faß 
18 K bez., ohne Faß 17% K bez., e Auguſt und 7er Auguſt⸗Sep⸗ 
tember geſtern Abend 18 %. bez., heute 17 7, bez. und Br., 1% 
Gd., r September⸗October 17% % bez, 11°/, Br., 7 October: 
November 17, 1643, / 3a. bez., 5 S Br., / Re. Gd., der Früh: 
jahr 163 % bez, 4 * Br. 

Pottaſche, Ima Caſan 83 & bez. 

Reis, Carolina 8 % tranſ. bez. 

Syrup, engliſcher 6% tranſ. bez., 65—7 3. gehalten. 

Derlin, den 3. Auguſt. Wind: Weſt. Barometer: 28. Ther⸗ 
mometer: früh 10% f. Witterung: unveränderlich. 

Weizen zur 25 Scheffel loco 73 — 84 % nach Qualität, 


Gd. ’ yır u b ahr 
uguſt 25% 


＋ 0 Gd., do. Oktober⸗November 243 7. bez., 


Br., Auguſt 12 %. 
r., G., Sep⸗ 


tember October 1125 pr 12 „October⸗No⸗ 


17% — 1745 2 bez., 18 Br., 17%, Gd., do. Auguſt⸗ September 
17 1— 1745 . e. 18 Br, 17%, Gd, do, ider Oktober 
105 117% 3 be. und Gd. 17% Br., do. Oktober⸗November 


, bez. und Br., 164, Gd., do. N = Des 
zember 16% bez. und Gd., 163 Pr. d ac ae 


Weizenmehl Nro. 0. 
5 % — Roggenmehl Nb, 0, 39 — 


Schiffsliſten. 


eufahrwaſſer, den 3. August. Wind: 
u a 
. C. Krüger, uni, Liverpool, Salz. 
J Schulte, Auguſt, Sonde Cement 
A. Bröring, Antoinette, Antwerpen, Eiſen. 
G. 45 Brouwer, Agina Endina, Amſterdam, alt Eiſen 
5 swege, Hilkea Johanna, Neweaſtle, Güter. 
B. Müller, Antina, Rotterdam, alt Eiſen. 
.Rigma, Agate, Termunterſiel, Ballaſt. 
Dunn, Frederic, Grenock, Ballaſt. 
Borck, Baltie, Bordeaux, — 
R 3 Madſen, Nanna, Copenhagen, — 
A. Armſtrong, Claxenſe, ee — 
J. H. Clemendſen, 6 Soͤdskende, Soendsborg, — 
Den 4. Auguſt. Wind: SW. 
N Ulrich, 2 Gebrüder, riedericia, — 
M. F. Witt, Louiſe, winemünde, — 


CC ee e An den 5. Dominiks⸗Abenden 
x ; in, 3. Auguſt. 

. Robinfon, Janes, avre, Getreide. % 

‚gaben, Riſing Sun, ondon, = er een Ae rer 201 8 Bing Sonntag, den 5., Montag, den 6., Dienſtag, 
J. Robinſon, 1 nam, m: EB; Berlin Potsd.-Mad. 1353 B. 13446. |Staatsscheldseh. 833 B. 855 ©. den 0 Mittwoch, den 8. u. Donnerſtag, den 9. 
J. Dunnett, Se Ambler, 12 * Berlin- Stett. Pr.-O. — B. 1006 |3taats-Pr.-Ani. II7 B. 116 @ Auguſt er.: 

unde 8 nn FR Holz do. II. Em. 87 B. 863 G.  |[Ostpreuss. Pfandbr. — 85 9 * 

N e ‚ 87 do. III. Em. 853 B. 865 6 Pommersche 
8 9. RR Jun Maria Fr 2 Oberscbl. Litt. A n C, — B — @.[Posensche 2 a Srosse Concerte 
F. K. 5 2 12 do. Litt. B. 120% B. 119% 6. do. do. neue, — R 913 7 
C. B. lterros Store Finnland ae 2 Dat Sec a 134 bg. 1a. Westpr. do. 125 n 10 a im Yathsweinkeller, 

Im Art tommen: 9 Fer 103% = re Pomm. Be 5 96776 i 96 6 Unter Anderem kommt Sonntag Abends zur „Aufführung: 
Site Ruca-Poin.Seh.-Obl. 5 8344.Poransche de 94% B. 93% er Danziger Dominik, 


Thorn, den 3. Auguſt. Waflerftand: 4 5% 
In Warſchau am 2. Auguſt: 6“ 10% 


Stromab: 


C. Peter, Hilſcher u. Strejer, Kl Danzig an F. Prowe, 800 
® sum Cr. Deltuhen und 100 9 


Cort.Litt. A. 300 f. 85 B. 84 A. 
do. Litt.B. 200 fl. — B 92% @. 
Pfabr. i. S.-R 874 8 2 

0% 


Freiw. An! B. „ea 5. 


anf. 


Preuss. do 
Preuss. Bank- Auth. — B 13139 
Danziger Priv: 
Part.-Obl. 500 0 91% B. — G. |Kösizsborger do — B. 83 
4518 or do 


955 5 — g. 
tb — 3 853 J. 
80 B 210% 


leute ; 


Liebhabertheater wird „Wer ißt mit“ gegeben; — Ball⸗ 


muſikaliſcher Scherz. 
o gra m; m: 


Pr 
Ankunft der Fremden mit der Eiſenbahn zum Dominik; — Ein⸗ 
läuten des Dominiks und Choral; 


— Verſammlung der Fremden 


(Marktchor); — Viehmarkt; -- Straßenmuſik herumzie 5 
— Koncert im Kaſfeehauſe; 5 ſik herumziehender Berg 


— Die Wache zieht auf; — Im 
und Concert⸗ 


muſik (Carneval von Venedig): — Tanzmuſik'i in den Tabagien: — Lied 
nach Haufe gehender Nachtſchwärmer; — Ständchen eines ſchmachten⸗ 
den Liebhabers am Fenſter ſeiner Geliebten! — Schluß ⸗Marktchor aus: 


chfl. 
i 0 52 Weiz. 
A. Morbnst, G. 8. Fend, Wage San ae Bei Deere Amiterdan kurz 1424 B., 1407 G., do. do. 2 
oͤhne, 50 Ai. 20 Weiz, 1 7 Gerſt. Mon. 141% B., 1411 G. Hamburg kur 150% B., 150 G., do. do. 2 
A. Rottſchalk, JV Bereb, Nie awa, Danzig, 22 13 Rübj, | Mon, 150 B., 70 5 5 G. en 3 Mon. 6.18 B. 6 17% Ba: 
N Mianowicz, B. Cohn, Kempo, Graudenz, 28 Klafter Brennholz. vis 2 8 Hr B., 782 ©. 881 0 4 Mähr. 3 Tage 
Ziczkowski, J. Boznansti, dead Danıig an 78% B. 18% G. Petersburg 3 M. 97 6% G. Warſchau, 108K. „Die Stumme.“ — 


79 Lit. 52 Schfl. Weiz. 


N e Gemeinde. 
Sonntag, den 5. Auguſt: Gottes dienſt 
Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 
Predigt: Herr Dr. Quit. 


— 


Uhr. 


Auguste Brockmann, 
H. T. F. Jantzen, 
Verlobte. 

Pr. Eylau. — Danzig. 
Juli 1860. 


Die Kabrun'ſche Gemäldeſammlung, in dem 

gas Hundegaſſe No. 10, wird dem Beſuche des 

ublikums während der fünf Dominikstage, Mittags 
von 11 bis 1 Uhr, geöffnet ſein. 
Danzig, den 4. Auguſt 1860. 


Die Aelteſten der e 
Goldſehmidt. C. N. v. Frautzins. Biſchoff. 


Nothwendiger Verkauf. (8000) 


Königliches Kreis = gericht zu 
Löban, den 23, März 1860, 
Das im Löbauer reife — 5 freie zu. 
Rittergut Trzeinno Nro. 23 Lill. A., 
nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 53, 518 Thlr. 18 805 
2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
0 in der Regiſtratur einzuſehenden Tore, 


ſoll am 
18. Oktober 7 


Vormittags 11 U 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaſlit werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Boleslaus v. Kowalski aus Trzeinno wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen e aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ee bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Löbau, 


den 21. April 1860. [8478] 

Das in Rumian unter Nr. 3 der une 
bezeihnung belegene, auf den Namen des Mühlen: 
beſitzers Carl Eduard Dewitz und deſſen Ehefrau 
Mathilde, geborne Maas eingetragene Mühlengrund⸗ 
ſtück, welches ‚gegenwärtig ſich im Beſi 50 des 15 
lenbeſitzers Hi 115650 20 20 6 abgeſchätzt auf 

9%, 


zufolge der nebit Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 23. November er., 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich, bei Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a) die Wittwe Mederska, Eliſabeth, geborne 
Wisniewska, 
die Erben der verehelichten Einſaſſe Rosze⸗ 
wicz Juſtine 18 erer 


b) 


Steffens, 21 
43 Sit. Gi Schfl. Rübf. 


— Rübſ. 


8T. 875 B., 874 G. Bremen 100 Thlr. G. 8 T. 108 B. 107% „ G. 


| 


nikstagen 8 


Photographieen von Danzig im | 


im grosser Auswahl bei 


S. Anhuth, Langen markt No, 10. 85 


Reiſ. ande 
in den neueſten Auflagen vom Jahre 1860 
ſind in Unterzeichneter ſtets vorräthig. 


LEON SAUNIER, 
Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Ateratur'! in 
Danzig, Stettin u. u. Blbing. 09485 


Führer durch Danzig 


für Fremde! 
Bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 10, sind 
soeben erschienen: 
Danzig und seine Umgebungen von 


Dr. Gotth. Löschin. 4. Aufl. (VI. und 
222 S. mit 2 lith. Plänen) gebdn. 1 Thlr. 
Der Artus hof in Danzig (16 S.) geh. 5 Sgr. 


Pläne der Stadt Danzig und der Um- 
segend in Fol. gebdn. 10 Sgr. 18544 
die Th. Eisenhauer'sche Mufikalien- 

Handlung, 


ene Tänze von Fan 
Langgafi e 40 vis-A-vis dem Rathhauſe. 


die und an 


EHE 


"Eau de Cologne aus der renommirtesten 
Fabrik von Johann Anton Farina zur 
Sa Mailand in C öln, wird empfohlen durch 
[9632] S. Anhuth, Langenmarkt 10. 


Die erfte Sendung neueſter 
Pariſer Facons von Herbſt⸗ 
und Winter⸗Mänteln erhielt 
ſo eben 


Siegf. Baum. 


Zäündhölzer verkauft zum Fabrikpreise 
. C. Gelhorn, Jopengasse 57. 


2 T= Tyroler D 


Alpen: ⸗Kräuter⸗ Seife 
vom 


anitäts⸗Rath Dr. Borchardt, 
praktiſcher Arzt in Bromberg, 
nach dem uns allein gehörigen Original-Recept 
bereitet, 
ift vermöge ihrer Beftandtheile vorzüglich dazu ge 
eignet, eine weiche feine Haut zu machen und wird 
mit günſtigem Erfolge gegen Sommerſproſſen, Flech⸗ 
ten u. ſ. w. angewendet. 

Das General⸗Depot hievon haben wir für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen Herrn Albert Neumann in 
Danzig übergeben. 

Engel & v. Schaper, 
Toiletteſeifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrikanten. 


Bleiweiss, Zinkweiss, Braunroth, 
engl. Sammitroth, engl. Russ in Pake- 


ten verkauft 


I. ©. Gelhorn, Jopengasse 57. 


Aecht. Emmenthaler n. dentfchen Schweizer, 
rü⸗ 


Cheſyre, Neufchateller, neue Edamer, 
nen Kräuter-, Parmeſan⸗, alte fette Lim⸗ 
burger und Werder⸗Käſe empfiehlt 


W. 9. Schubert, Hunde aſſe 


Nro. 15. 


Frischen engl. Senf, frisches Provencer 


Oel, engl. eryst. Soda zu haben bei 
J. C. Gelhorn, Jopengasse 57. 


Shin eſiſches Paarfarpemittel 


a FAR 25 Sgr. 


Mit dieſem — 


bläſſeſten Blond u. 
dunklen Blond bis 


5 nachtheili en 
Stoffen, ſo kühl; z. B. das Auge mehr Cha 
racter und Ausdruck, wenn die Augenbrauen 
etwas dunkler gefärbt werden. Die vorzüglich 


ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel hervor: 
ebracht werden, übertreffen alles bis jetzt 
Srijtirende, 


Barterzeugungs⸗ 
Pomade, 
a Doſe 1 


oll, einge⸗ 
Frieben und erzeugt binnen 6 Wo: 
naten einen vollen kräftigen 
8. Daſſelbe iſt jo wirkſam, daß 
ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo 
noch gar kein Bartwuchs vorhanden iſt, den 
Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Die 
ſichere Wirkung garantirt die Fabrik. 
Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 31. 
Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
findet fi in der Handlung von Toilette? rti⸗ 
keln, Parfümerien und Seifen bei 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe, 


Heute und o glich: 
Große Vorſtellungen in der höheren 


Keitkunft und Pferdedreſſur. 
Anfang 7 Uhr. Das Nähere die Zettel. 


Sonntag den 5., Monlag den 6. und 
Dienſlag den 7. Auguſl 


c) der Adam Wisniewsk f 

Von dieſer beliebten und nicht genug zu em⸗ 
9 deen Ciken Suna Wisniewäli ober pfehlenden Seife erhielt wieder eine neue nun finden 6 ai Vorſtellungen 
8 1 die Handlung von Toilette-Artikeln, Parfümerien bei brillanter Beleuchtung ſtatt. 


die Johann und ei 5 Behrendtſchen 
Eheleute oder deren Erben 
werden hiezu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgelderns ea ſuchen, n 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. den 


Waldau, 


önigl. höhere landwirthſchaſtliche Lehr⸗ 
a Anſtalt een 


Das Winter— Semeſter beginnt am 
15. October. Auf Anfragen über die 


Verhältniſſe der Atademie, ſowie in drone, der Garten durch viele Hunderty 
Betreff des Eintritts in dieſelbe ertheilt 3 Flammen 1 7 
[9704] Holzmarkt No. 21. Do 


der Unterzeichnete gern Auskunft. 
Waldau, im Juli 1860. 

Der Kgl. Oekonomie-Rath u. Director 

Settegastt 


Dee Frisch von der Preſſe. 


Himmbeerfaft (für kurze Zeit Quart 12 %, 
irſchſaft r Quart 5 9% epi 
19714] E. Hi. Nötzel. 


eifen von 


Albert Neumann, 
Langenmarkt No. 38, Ecke der Kurſchnergaſe. 
Sandfreie Schlemmkreide zu ausserge- 
wöhnlich Be Preise, 


C. Gelhorn, Jopengasse 57. | 
Zweckmäßig verſchieden conſtruirte 
Bruchbandagen uu ad Jae) eigener 


Fabrik, mit ſorgfaltig ſelbſtgefertigten Federn, desgl. 
Leib⸗ und Fontanellbinden, Suspenſorien, Gummi: 
ſtrümpfe (gegen Krampfadern ꝛc.), Mutterringe u. 

ysdrophore, Vruſtwarzenhutchen u. Zieher, Milch⸗ 
auger, Stechbecken, Catheter u. Bougies ꝛc. empfiehlt 


= Klyſtirſpritzen, Clyſopomps 

rn Fe entleeren ſich ſelbſt), zum Selbſtelyſtiren, 
o wie alle anderen Sorten chirurgiſche und thier⸗ 
ärztliche Spritzen empfiehlt 

„Krone, chirurg. Ae nce⸗ 
19705] Holzmarkt 21. 
Alle Sorten Kore offerirt billigst 

J. C. J K RutseL | 1, EEE Jopengasse 57, 


— der — 4 ee eee der zweiten 7 Uhr. 


Fei Zarsen 
am ®livaerthorn 
{ Heute Sonnabend, den 4. d. Mts: 
{ grosses Concert 
Herrn Muſikdirektor Prahl 
nebſt Kapelle aus Bromberg. 
Anfang 6 Uhr. Eutree 22 Sgr. 


Bei eintretender Dunkelheit wird! 


1 


Im großen Kurſaale zu Zoppot 


am 6., 7. und 8. Aug., Abds. 6 Uhr, 


3 Vorträge des Dr. FHF. A. Oldenburg aus der 


Astronomie und Geologie 


durch Appaxate verſinnlicht. 
nen 2 % Eine Perſon 1 . für alle 4 
Für einen Abend allein 15 u 


Familien äu 4 ea 
Stunden. 


e nn ee Tee eee unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Sonnta agb Son das Concert um 9 Uhr an den folgenden Domi⸗ 
br N. Prahl. 


bends. Entree 2% 7 


Mond, qu bist glücklicher als ich, 
iD siehst s sie und ich nicht! 


Seebad Zoppot. 
Sonntag, den 5. Auguſt: 


Viertes Abonnements-Concert, 
EM. Buchholz. 
Keine Ahnung! 


Tages-Anzeiger. 
Sonnabend, den 4. Anguſt. 

Igler Garre, Rarkelung: 4 

eumann's Conditoret efangs Vorträ e. 
Scheerer's Reſtauration. Harfen⸗ N 8 
Hotel Drei Kronen. Mali Concert, 
Kemski's Lokal. Muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Warſchauer Kaffee⸗Haus. Harfen⸗Concert. 

Sonntag, den 6. Auguſt. 
Circus Carré. Vorſtellung 
Spliedts Garten in Seichtenthal, Concert. 
Seebad Zoppot. 4. Abonnements⸗Concert. 
Seebad Bröjen. Concert. 
Seebad Weſterplatte. Concert. 
Spechte Cable ⸗Coneert. 
pecht's Etabliſſement in Heubude. Cone 

Scheerer's Reſtauration. ER Concert. — 
J. Neumann's Conditorei. Geſangs⸗Vorträge. 
Grünenwald's Hotel. Cyther⸗Concert. 
Hotel Drei Kronen. Harfen⸗Concert. 
Warſchauer Kaffeehaus. Harfen⸗Concert. 
Kröcker's Kaffeehaus. Muntaliihe Unterhaltung. 
Kaffeehaus zu Schidlitz. Garten⸗Concert. 


Samilien-Machrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. C. A. Schlage (Dan⸗ 
zig), — Hrn. Hauptmann v. Gabain (Graudenz). 
Behrendt de Cupry (Danzig). — rn. 
L. N. "Spiegel ( (Stettin). — Hrn. J. Loͤſſer e (Dans 

80 5 — Hm. Julius Markwald (Berlin). — Hrn. 
W. Braunsdorf (Danzig). — Dun, Serinamd 
Gier (Zoppot). — Hm. A. (Dan⸗ 
zig). — Hrn. Pfarrer Malkwitz (Geroatten). TE 
Hun. Louis Toobe (Tilfit). — Hrn. Heinr. Oſſig 
(Sminemünde), — Hrn. Hauptmann von Löben 
— In). — Hrn. Hauptmann von Grote (Frank: 
urt a/ M.). — Eine E Hrn. Ad. Wert⸗ 
Otto Magorowitz (Stet⸗ 
a . Apot we Hempel 00 — 
1125 N. uttzeit 9 — Hrn. Rob. Magath 
Königsberg). — Hrn. R. Giſedius (Eliſenhof). 
Verlobungen: Fräul. Albertine Meerwein mit 
Hrn. Aug. Riemer (Diſchenhagen —Schützendorf). 
— Fräul. Ottil. Müller Ey Hrn. Otto d. Zſchak 
(Dt. Krone). — Beau. Marianne Paradies mit 
rn. E. Goldſtein Danzig). Fräul. Anna 
oldzio mit Hrn. Theodor ielankodwski (Robit⸗ 
ten —Gallingen). — Fräul. Bertha Kühnas mit 

Hrn. Ferdinand Lorentz (Paulken — —Reichwalve), 
3 878 Ober⸗Bauaufſeher Friedrich Ludwig, 
56 3. a. (Culm). — Sohn d. Hrn. Prof. Brand⸗ 
Pas: 1 M. a. (Danzig). — u rn 

Loſch, geb. Moll (Königsberg). — Frau C 
Sorte, geb. Schmiedeberg (Inſterburg). 


Angekomm⸗ ne Fremde. 
Am 4. Auguſt. 
n Haus: Kaufl. Tillmann a. Elberfeld, 
Krauſe a, Thorn, Müller a. Berlin, Rittergutsb. 
Mellenthin n. Fam. a. Pommer; „ Dr. Richelot 
n. Frau a. Wartenburg. 

Hötel de Thorn: Kaul Sörip a. Königsberg, 
Krauſe a. Thorn, Lieut. Nubert a. Berlin, Stud. 
Rindfleiſch, Taureck u. Lucht a. Königsberg, 

aushofmeiſter Raſchke a. Berlin. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Bohne a. Bremen, Petſch, 
Mehlhardt, Bohnert u. Posnansky a. Berlin, 
Paſſebrecht a. Bautzen, Hohenflieth a. Oldenburg, 
Bäckermſtr. * 8 a. Lauenburg, Eiſenhüttenbeſ. 

e ee 
chmelzer’s Hote au rutſchke a. Aaken, 
Neon a. Chemnitz, Pfarrer Mundt a. Käſemark, 

ent. Philipp a. Berlin. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Gutsbeſ. v. 
Colkowski n. Fam. a. e, Hauptm. Fiedler 
a. Bromberg, Kfm. Schultz n. Frau a. Königs⸗ 
berg, Frau Kanzliſt Lehmann a, Wriezen d. O. 

Walters Hotel: Kaufl. Tauber a. Berlin, ale 
macher a. Nordhauſen, Rittergutsbeſ. Frhr. v 
Wollzogen a. N v. Goidczewski a. Wal: 
tenthal, Rent ucholka u. v. Riſtowski a. 
Pelplin, Matthige n. Tocht. a. Marienwerder, 
Buchhändler Riegel a. Berlin. 

Reichhold’s Hotel: Kaufl. Werner a. Saal⸗ 
feln, Fournier a. Braunsberg, Gildzinski a. 
Thorn, Aſcher a. Briefen. Siemonſohn a. Deutſch⸗ 
Eylau, Akt. Janert a. Inſterburg, Kunſthändler 
Opitz a. Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 
= True Zu Danzig 


E Soron Therm. 
Wind und Wetter. 
ä 
W. Wees bewölkt, ſonſt gutes 


Stand in 
Sen wic leicht bewöllt. 


5 8 
| IR: 112 * 
3 4 332,82 15,0 

SW. mäßig; wollige Luft, 

Horizont bühig. 

Ilie rzu eine Beilage. 


er Banig). — 


— 


im 


| 
4| 8 [332,71 


12,7 
12 332,52 16,3 


— 


Beilage zu No. 670 der Danziger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Auguſt. 
— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht eine Denkſchriſt, in wel⸗ 
cher der Miniſter Graf Schwerin den ablehnenden Beſcheid mo— 
tivirt, welcher einer Sr. K. Hoh. dem Prinzregenten überreichten, 
gegen die Zulaſſung der Juden zu öffentlichen Aemtern und ſtän⸗ 
diſchen Gerechtſamen proteſtirenden Adreſſe ertheilt worden war. 
Der Miniſter entwickelt darin die mehrfach ſchon in amtlicher 
Weiſe dargelegten, auf Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde (der 
„keineswegs nur die Bedeutung eines abſtracten Princips für 
die künftige Geſetzgebung hat, vielmehr als ein unmittelbar wirk— 
ſamer und ſofortige Anwendung fordernder Rechtsſatz iſt“) ge— 
ſtützten Argumente der Regierung des Breiteren und ſchließt fol- 
gendermaßen: 
„Aus allen dieſen Gründen hat der Miniſter des Innern, 
im Einverſtändniß mit dem Königlichen Staatsminiſterium, es 
für eben ſo geboten als ausreichend erachten müſſen, durch die 
im „Staats⸗Anzeiger“ abgedruckte Circular-Verfügung vom 3. 
Februar d. J. den Oberpräſidenten der ſechs öſtlichen Provinzen 
allgemeine Anweiſung dahin zu ertheilen, daß die den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſungsurkunde, namentlich des Artikels 12, zus 
widerlaufenden Vorſchriften der SS 2, 3 des Geſetzes vom 23. 
Juli 1847 der, im Uebrigen geſetzlich zuläſſigen perſönlichen Aus⸗ 
übung der polizeiobrigkeitlichen Gewalt auf dem Lande und des 
Dorfſchulzenamts durch jüdiſche Glaubensgenoſſen nicht entgegen» 
ſlehen. Aus der Adreſſe iſt irgend ein neues Moment nicht zu 
entnehmen, welches erheblich genug wäre, um gegen dieſe, von 
der Staatsregierung zu dem Gegenſtand der Adreſſe eingenom— 
| mene und bei wiederholter reiflicher Erwägung fortdauernd als 
richtig anerkannte Stellung Bedenken zu erregen. Die auf parla⸗ 
mentariſche Aeußerungen des früheren Miniſteriums ſich ſtützende 
Berufung auf den, den Artikel 12 der Verfaſſung beſchränkenden 
Artikel 14 iſt für die hier in Rede ſtehenden Aemter, bei denen 
es ſich, wie ſchon oben bemerkt, nicht um ſtaatliche Einrichtungen 
im Sinne des Artikel 14 handelt, eben ſo wenig von Bedeutung, 
als der $ 59 der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht der oben 
dargelegten Rechtsanſicht entgegenſteht, wonach die verfaſſungs⸗ 
wirrigen Beſchräntungen der $$ 2 und 3 des Judengeſetzes vom 
23. Juli 1847 durch die deutliche Beſtimmung des Artikel 109 
der Verfaſſung für aufgehoben zu erachten find. Den Erörterun- 
gen der Adreſſe über die vermeintliche Verletzung göttlicher Rechte 
und chriſtlicher Gefühle kann auf dem Gebiete des geltenden ges 
ſetzlichen Rechts eine entſcheidende Bedeutung nicht beigelegt wer⸗ 
den, und eben ſo wenig bedürfen die aus der nationalen Eigen⸗ 
thümlichkeit der Juden hergeleiteten Argumente einer weiteren Wi⸗ 
derlegung. Es genügt die einfache Hindeutung auf das nach den 
Geſetzen der preußiſchen Monarchie den jüdiſchen Unterthanen 
Sr. Majeſtät des Königs, und zwar den größeren Theil derſelben 
ſchon ſeit dem Ediet vom 11. März 1812, den übrigen ſeit den 
Geſetzen vom 1. Jun 1833, vom 23. Juli 1847 und vom 6. 
April 1848, fo wie nach der Verfaſſungs-Urkunde in gleicher 
Weiſe wie den chriſtlichen Unterthanen zuſtehende preußiſche 
Staatsbürgerrecht.“ 
England. 

ö London, 1. Auguſt. Das Tages⸗Ereigniß iſt natürlich 
das friedenathmende Schreiben des Kaiſers der Franzoſen an den 
Grafen Perſigny, welches die Beſorgniſſe der Kleinmüthigen ein⸗ 
lullen fol. Die „Times“ hat ihren Ton ſeit geftern nicht geän- 
dert, ſondern gehört noch zu den Argwöhniſchen. „Den Brief 
des Kaiſers“, ſchreibt fie, „werden Alle mit Intereſſe und dieje⸗ 
nigen, welche die Logik der Thatſachen vergeſſen können, mit Be⸗ 
friedigung leſen. Der Styl verräth jene kräftige römiſche Hand, 
die dem Manne eigen iſt, welcher ein Reich gewonnen, neuerdings 
zwei Provinzen einverleibt hat und über hundert Legionen gebie— 
tet. Wenn man das Argument des Erfolges für ſich anführen 
kann, ſo iſt nichts ſo leicht, als die Selbſtrechtfertigung. Es 
muß jedoch bemerkt werden, daß die Einverleibung Savoyens und 
Nizzas ſich nicht durch die Behauptung entſchuldigen läßt, fie 
habe davon abg hangen, daß Toscana und die Herzogthümer ſich 
für Piemont erklärten. Eine Dampfer Flotte kann weit ſtärker 
ſein, als die wirklichen Vedürfniſſe einer Nation erheiſchen, und 
doch der Zahl nach weit ſchwächer, als eine frühere Flotte von 
Segelſchiffen. Jrankreich hat vielleicht gegenwärtig bloß 400,000 
Mann unter den Waffen ſtehen. Aber wenn wir um unſerer 
Sicherheit willen Mann gegen Mann abwägen, ſo müſſen wir 
mit in Anſchlag bringen, in wie gewaltigem Maße es dieſe Streit- 

macht in 14 Tagen verſtärken kann. Warum aber werden alle 

dieſe Dinge aufs Tapet gebracht, da wir ja doch nur zu einer ge⸗ 
meinſamen Politit in Süd Italien und im Oriente eingeladen 
werden? Allerdings iſt ein Anlaß zu einer Einmiſchung irgend 
welcher Art in Syrien vorhanden und da weder das britiſche 

Parlament, noch die britiſche Preſſe den über den Urſprung des 

Bürgerkrieges umlaufenden argwöhniſchrn Muthmaßungen und 

Gerüchten einen Halt gegeben hat, fo kann das Vorurtheil, ge 

geen welches der Kaiſer ſich zu vertheidigen ſcheint, nur aus den 

gegenwärtigen Operationen der franzöſiſchen Diplomatie im Orient 

entſpringen. Mögen fie nun zu den gegenwärtigen beklagens⸗ 
werthen Ergebniſſen und dem daraus folgenden Rufe nach euro— 
paäaiſcher Intervention beigetragen haben oder nicht, — engliſche 

5 Staatsmänner und Publiciſten haben keine Meinung über dieſe 

Frage ausgedrückt. Wir freuen uns jedoch über jede Gelegenheit, 

welche die Betheuerung fo freundſchaftlicher Geſinnungen veran- 

laßt, und wollen hoffen, daß dieſe Gefinnungen die Vorboten 
einer Politik find, unter welcher wir uns des Friedens erfreuen 
können, ohne länger genöthigt zu fein, die Laſten des Krieges zu 


tragen.“ 
Italien. Br 

Turin, 30. Juli. (K. Z.) Garibaldi dürfte geneigt fein, 
auf die Vorſtellungen des Königs einzugehen und einen affen- 
ſtillſtand mit den neapolitaniſchen Generalen abzuſchließen. Außer 
dem Briefe des Königs (deſſen genauen Inhalt wir bereits mit⸗ 
getheilt haben) ging eine ausführliche Darſtellung der diplomati⸗ 
chen Situation von Europa an den Dictator ab, welche geeignet 
ein mag, Garibaldi zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen. Die ausge⸗ 
ſprochene Feindseligkeit Rußlands giebt bier viel zu denken. Ein 
zericht aus Petersburg meldet, der ruſſiſche Polizeiminiſter habe 
ie Directoren der petersburger Blätter zu ſich beſchieden und 


Sonnabend, den 4. Auguſt 1860. 


ihnen aus einander geſetzt, „daß die revolutionären Beſtrebungen 
Italiens, namentlich Sardiniens, zu gefahrdrohend für Europa 
ſeien, um länger mit Geduld angeſehen zu werden; die ruſſiſchen 
Blätter hätten daher denfelben energiſch entgegenzutreten; aber 
auch Frankreich wäre nicht zu ſchonen, da dieſes als eigentlicher 
Urheber zu betrachten ſei.“ Ebenfalls bedenklich erſcheint die Ab⸗ 
ſchrift eines Brieſcs, den Cardinal Rauſcher an den pariſer Erz. 
biſchof gerichtet hat, welche geſtern hier angelangt iſt. Der Erzbiſchof 
von Wien ſchreibt an den Cardinal Morlot, „daß die Leiden und Un- 
gerechtigkeiten, deren Opfer die kathol. Kirche und die gute Sache in 
Italien geworden ſei, ihr Maß erreicht haben“, und daß er „die 
gegründete Hoffnung hege, dieſelben ſeien ihrem Ende nahe, was 
er feinem erzbiſchöflichen Bruder zum Troſte anzeige.“ Man ber 
zieht dieſe Hoffnungen auf die Zuſammenkunft in Teplitz und auf 
die feindliche Haltung von Rußland. Die Regierung iſt in einer 
ſchwierigen Stellung, aber ſie iſt darum doch nicht geneigt, ſich 
auf eine Allianz mit Neapel einzulaſſen. n 

Aus Turin, 30. Juli, wird der „Agence Bullier“ geſchrie⸗ 
ben: „General Cialdini, welcher die Diviſion von Mittel⸗Italien 
commandirt, wurde vorgeſtern nach Turin berufen. Die ſtrengſten 
Befehle wurden ihm da ertheilt, ſich, wenn nötbig, ſogar mit Ka⸗ 
nonen, jedem Invaſions-Verſuch in den Marken und Um⸗ 
brien zu widerſetzen. Man fürchtet eine Bewegung in dieſen von 
der ultra-radicalen Partei bearbeiteten Gegenden, um Cavour zu 
compromittiren. Man ſpricht ſogar von der Entdeckung von Waf⸗ 
fen und Munition in den größeren Städten der Romagna.“ 

Aus Genua vom 30. Juli wird der „Allgemeinen Ztg.“ 
telegraphirt: „Der Commandant des Veloce, Capitän Liporani, 
wurde auf Befehl Garibaldis vor ein Kriegsgericht geſtellt, weil 
er ſich mit ſeinem Dampfer aus dem Bereiche der Feſtungs⸗Ka⸗ 
nonen vor Milazzo zurückgezogen hatte. — Mifgr. Moretti, Bi⸗ 
ſchof von Comacchio, wurde in ſeinem Palaſte feſtgenommen.“ 
(Comacchio liegt in der vormaligen Delegation Ferrara.) 

— Ein neapolitaniſches Blatt hat den Titel: „Garibaldi“ 
angenommen. a Een 

— Bei der Capitulation von Milazzo hatte Garibaldi An⸗ 
fangs den Abzug der königlichen Truppen mit militäriſchen Ehren 
abgeſchlagen. Wie wir jetzt erfahren, hat er ſchließlich Bosco ge⸗ 
ſtattet, mit den Waffen abzuziehen, jedoch nach Zurücklaſſung der 
Kanonen und der Pferde. Auch beſtätigt es ſich nicht, daß die 
Bewohner von Milazzo ſich gegen Garibaldi ſeindſelig gezeigt 
und am Kampfe gegen ihn betheiligt haben. 

— Garibaldis Marine, die bei der ſtipulirten freien Schiff- 
fahrt auf dem Faro di Meſſina noch wichtiger wird, als bisher, 

beſteht nach Ankauf des neuen Schraubendampfers in England 
nunmehr aus vier, in England gebauten ausgezeichneten Schrau⸗ 
bendampfern von 300 Pferdekraft: „Garibaldi“, „Helvetien“, 
„Amſterdam“ und „Belzunze“, aus zwei Schleppdampfern, abge⸗ 
ſehen von den Hilfsmitteln, die ihm von der neapolitaniſchen 
Marine kamen, und von denen, welche Siciliev als ſolches bot, 
ſo wie von denen, die als Transportmittel ihm die Dampfer bie⸗ 
ten, welche die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Meſſina und Pa⸗ 
lermo einer- und Livorno und Genua andererſeits einhalten. Eine 
Anzahl neapolitaniſcher Marine-Offiziere, die ihren Abſchied in 
Neapel genommen, iſt bereits in Palermo angekommen und hat 
ſich dem Dictator zur Verfügung geſtellt. Die Herren treten als 
Freiwillige ein, werden aber je nach Fähigkeit und Bedürfniß ſo⸗ 
gleich einrangirt. f - 3 
Aus Rom, 28. Juli, find in Marſeille Briefe eingetrof⸗ 
fen, worin berichtet wird, daß die Rückkehr des Generals Goyon 
nach Frankreich nun doch eine ausgemachte Sache ſei und der 
General von Rom ganz beſtimmt am 5. Auguſt abreiſen werde. 
— Die Nachricht von der Ermordung Campagnas auf 
Malta beſtätigt ſich nicht. — Die Pariſer „Preſſe“ meldet gleich— 
falls, daß die Nachricht von Campagnas Ermordung grundlos 
ſei, ſetzt aber hinzu, in Lavaletta habe kein Hotel den Mann auf⸗ 
nehmen wollen; endlich habe er in einem Dachſtübchen ein Unter⸗ 
kommen gefunden; nun hätten die Engländer ſich aber den Spaß 
gemacht, den Mann zu ängſtigen, und ſobald er den Kopf aus 
dem Fenſter geſteckt, habe er im gegenüberliegenden Haufe Flin⸗ 
ten auf ſich angelegt geſehen; da er nun aus ſeiner früheren Zeit 
gewohnt geweſen, jeder Drohung die That folgen zu laſſen, ſo 
habe er, zum Jubel der Engländer, jedesmal ſich ſcheu geduckt und 
die Läden geſchloſſen. Wo er ſich gezeigt, habe man mit Fingern 
auf ihn gewieſen und ihn ſo behandelt, daß er endlich wie 
raſend auf das Schiff geeilt und nach Corfu ſich eingeſchifft habe. 
Doch ſei ſofort ein — guter Freund mit ihm an Bord gegan . 
gen, damit in Corfu ſogleich bekannt werde, welch' ein Mann ein⸗ 
getroffen ſei. I 5 
Türkei 

— Ein Telegramm aus Konſtantinopel, 1. Auguſt, mel» 
det, daß einige Lazariſten, barmherzige Schweſtern und andere 
Frauen von Damascus unter einer von Abd⸗el-Kader geſtellten 
Escorte glücklich in Beyrut eingetroffen ſeien. . 

Nach einer Privatmittheilung der „Correſp. Bullier“ bat 
Fuad Paſcha die ausgedehnteſten Vollmachten und führt 1500 Ti⸗ 
railleure nebſt Kriegsbedarf und Sold für die Truppen mit ſich. 
Das Perſonal feiner Miſſion beſteht aus den Herren Abro, 
Frango, Cherkat Efendi, Rifaat Efendi und Dallegio, Dolmet⸗ 
ſcher. Der Abſendung Namik Paſchas hat ſich Fuad Paſcha wi⸗ 
derſetzt; an deſſen Stelle geht Halim Paſcha als Armee-Com⸗ 
mandant nach Arabiſtan. Kurſchid Paſchaa iſt abgeſetzt und durch 
Mahomed Paſcha erſetzt worden. ? 

Nach Briefen, welche die „Patrie“ aus Alexandria erhal- 
ten hat, war Ismail Paſcha mit 1800 Mann am 16. Juli von 
Beyrut nach Damascus aufgebrochen und ein Bataillon mit dem 
Dampfer „Shadie“ nach Tripolis zur Verſtärkung der dortigen 
Garniſon abgegangen. 1 8 

Das Gerücht, daß der englische Conſul in Aleppo ermor⸗ 
det worden ſei, hat ſich nicht beftätigt. 

Amerika. 

Newyork, 15. Juni. Der amerikaniſche Conſul am Amur, 
ga Collins, ift in Washingten angekommen, um über feine 
Miſſion nach St. Petersburg Bericht zu erſtatten, wohin er ſich 
begeben hatte, um die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zur 
Errichtung einer telegraphiſchen Verbintung zwiſchen Rußland 
und den Vereinigten Staaten via des Aſiatiſchen Rußlands und 

ı mittelft einer unterſeeiſchen Kabellegung durch die Behringsſtraße 
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oder über die aleutiſchen Inſeln zu erlangen. Die ruſſiſche Re— 
gierung hat bereits die Einrichtung einer 2000 Miles langen 
Telegraphenlinie von der äußerſten Telegraphenſtation im euros 
päiſchen Rußland nach der Militärſtation an der Mündung des 
Amurs angeordnet und will für jetzt über dieſen Punkt nicht 
hinausgehen, hat indeß Herrn Collins ermächtigt, die Route von 
der Mündung des Amurs durch die ruſſiſchen Besitzungen in 
Aſien und Amerika zu vermeſſen. Die Route hat eine Länge von 
3500 Miles, und es bleiben dann noch 1500 Miles übrig, um 
San Francisco zu erreichen. 


Mannigfaltiges. 2 

[Zur Gewerbefreiheitsfrage.] In der letzten Sitzung 
des Münchener Magiſtrats wurde eine Beſchwerde der Stadt⸗ 
gärtner gegen einen Käſeverkäufer wegen Verkaufs von „Garten⸗ 
ſrüchten“ — die Recherche ergab, daß es Rettige waren — in 
ſo fern für begründet erachtet, als jener Käſeverkäufer dieſe in 
einem gepachteten Garten ſelbſt gezogenen Rettige wohl auf dem 
Victualienmarkte, nicht aber in ſeinem Käſeladen verkaufen darf. 

[Im geſegneten Lande Mecklenburg! unterliegt auch 
das Obſt dem Zunftzwange. Die ſtädtiſche Behörde in Roſtock 
brachte kürzlich in Erinnerung, daß das Recht auf den Verkauf 
des Obſtes im Kleinen bei Schillingen, Sechslingen (3 Schill.) 
und Witten (2 Schill.) den dortigen Apfelhökern zuſtändig 
und folder Detailhandel andern Bürgern und Einwohnern unr 
dann geſtattet iſt, wenn ſie das Obſt von ihren eigenen Bäumen 
erworben haben, ſo wie daß Contraventionen dawider mit Geld— 
ſtrafe belegt werden. Die Apfelhöker bilden ein beſonderes Amt, 
mit Amtspatron und Aelteſten an der Spitze. 

— Ein begüterter Gewerbtreibender (Jude) in Berlin, der 
beſonders wegen ſeiner Wohlthätigkeit geachtet und bei allen Ge— 
meindebeſchlüſſen ſeiner Glaubensgenoſſen zu Rathe gezogen wurde, 
— iſt gegenwärtig durch folgende Abenteuerlichkeit der Gegenſtand 
des Tagesgeſprächs geworden. Bereits im vorgerückten Alter 
ſtehend, lebte er mit feiner Gattin in der glücklichſten Ehe, obgleich 
ihm das Geſchick, den Beſitz eines Kindes, feinen heißeſten Wunſch 
verſagt hatte. Vor einiger Zeit machte er nun die Bekanntſcha't 
einer dort das „Putzmachen“ erlernenden jungen Dame. Den 
coquetten Künſten diefer Perſon gelang es leider, nicht nur den 
bejahrten Ehemann an ſich zu ziehen, ſondern ihn auch nach eini⸗ 
ger Zeit fo weit zu verlocken, daß er Berlin in ihrer Gemein- 
ſchaft verlaſſen und fi lächerlicherweiſe mit ihr direkt nach Je⸗ 
ruſalem begeben hat. Der Gattin hat er einen Brief hinter— 
laſſen, worin er ihr ſchreibt, daß ihre kinderloſe Ehe die Urſache 
feiner Untreue geworden. Sein ſchuldenfreies Haus hat er der 
gekränkten Frau zum Eigenthum überantwortet, dagegen alle be— 
weglichen Güter mit ſich genommen. 

— In einem Kirchſpiele des hannöver'ſchen Landes Hadeln 
wurde unlängſt durch Umlauf nachfolgende Bekanntmachung mit 
getheilt: „Von Repräfentanten wegen iſt der gute Zweck und die 
Nothwendigkeit, daß eine jährliche Lieferung von Sperlingsköpfen 
wieder in Wirkſamkeit treten möchte, anerkannt worden: daß Je— 
der ſich auf drei Jahre um Johannis 1860, 1861, 1862 freie 


willig verpflichte, jährlich eine beſtimmte Anzahl von Sperlings- 


köpfen (nur k ine Singvögelköpfe) zu liefern und für jeden 
daran fehlenden Sperlingskopf 1 Gr. als Strafe zu erlegen, 
welche Strafe in die Armenhauskaſſe zum Beſten der Armen flie- 
ßen möchte.“ 

[Eine Kritik.] Dem Aeſthetiker Fr. Viſcher in Tübingen 
(ietzt in Zürich) hatte eine poetiſche Dame einen Pack Gedichte zu⸗ 
geſendet, welche fie erſcheinen laſſen wollte, mit dem Geſuche, dies 
ſelben beurtheilen zu wollen. Nach einiger Zeit ſandte Viſcher 
das Päckchen ohne eine Zeile, blos mit der Ueberſchrift zurück: 
„Vor Druck zu bewahren!“ - 

— Der früher am Schweriner Hoftheater engagirte Teno⸗ 
riſt Wachtel hat in Wien als Arnold in „Tell“ Furore gemacht, 
will jedoch ein feſtes Engagement nicht annehmen, ſondern Gaſt— 
ſpielreiſen in Deutſchland, Frankreich unt England unternehmen. 
— Herr Wachtel war ehemals feines Zeichens ein Droſchken— 
kutſcher. Auf einer Fahrt nach Blankenſee, wohin er eine bekannte 
Hamburger Sängerin kutſchirte, erregte feine Stimme die Auf- 
merkſamkeit dieſer Dame, die ihn auch perſönlich für ſein jetziges 
Fach heranbildete. 


Producten ⸗ Märkte. 


* Elbing, 3. Auguſt. (Orig.⸗Ber.) Witterung: Geſtern und 
heute: 4 auf einige unbedeutende Regenſchauer trocken bei kühler Luft. 
ind: W. 
Trockene Witterung wäre jetzt ſehr erwünſcht, da bereits viel Hafer, 
Gerſte und Erbſen gehauen auf dem Felde liegen, der Roggen noch 
nicht ſämmtlich eingefahren iſt, und auf vielen Stellen der Weizen in 
den nächſten Tagen gehauen werden muß. Die Zufuhren von Getreide 
bleiben äußerjt gering und Preiſe dafür müſſen nominell unverändert 
angenommen werden. Die Zufuhren von Rübſen ſind auch ſchon ſehr 
ering, und von Raps iſt bis jetzt noch nicht viel, und nur in mittelmä⸗ 
diger und abfallender Waare zugeführt. Für beide Artikel, in guter 
Qualität, Frage, und die notirten Preiſe willig zu bedingen. Spiritus 
ohne Zufuhr und ohne Geſchäft. 
Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 128—1332 92—97 Cr, bunt 
127 130 2 90 —93 %, abfallend 123—26 7 82 85 % — Ro gen 
58 H Yer 1308, Gewichtodifferenz mit 3 V u und Schell zu 
berechnen. Bei Abſatz an Conſumenten find höhere Preiſe zu bedingen. 
— G ER en age Koch * rn — Hafer 7W-BUR 252895. 
rbſen, weiße Koch- 530 *. utter⸗50—52 49 
55 00 %, Wohnen 8 69 99. Au., Futter⸗ 50 —52 S, graue 
Rübſen tadelfrei 93 %, trocken mit etwas Schimmel und 
Auswuchs 88 — 92 Mr, geringere Waare 30-87 , ganz abfallend 
70—79 9%. — Raps 90—94 Gr, 


dez. — Rüböl 11% . 7e Kl. Br. 

Spiritus den 3. Auguſt loco Verkäufer 19% % und Käufer 19 
S ohne Faß; der Auguſt ö 
Faß A erkäufer 21 7 


* Danziger Zeitung. 


Agenturen 


* 


zur 


Annahme von Abonnements und Inferaten 


haben übernommen: 


für Bromberg: Br. Tanis Teuit, Boſbuchhündlet, 
für Elbing: Nenmann-Bartmanm'iche Buchhandlung, 
für Königsberg: Br. Eduard Rühn, 


Danziger Keller No. 3, 
für Stettin: Br. Carl Jänkt, 
Den grosse Oderstrasse No. 3. 
Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle in Borkau, auf der 
Carthaus⸗Danziger Kunſtſtraße, ſoll vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab anderweit verpachtet werden. 

Hierzu ſteht auf * 
Sonnabend, den 22. September d. J, 
5 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts-Locale Termin an, zu dem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
und in dem Dienſtlocale des Königl. Steuer⸗Amts 
in Carthaus in den gewöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 1 . r 

Die drei Beſtbietenden haben jeder eine Caution 
von 90 Thlr. im Termin baar einzuzahlen. 


Danzig, den 14. Juli 1860. 
K nigl. Haupt⸗Zoll-Amt. 9507 


D 
Im Verlage von A. W. Ka e mann 
erſchien und iſt durch alle hieſigen Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


3 Max Roſenheyn, 
Aeileskizen aus Ost- und Westpreulsen. 


2 Theile in einem Bande. 8. broſchirt. 
Preis SA Sgr. 


Von Dirſchau nach Marienburg. 


Beſchreibung der 
Wrichlel- und Hogat-Brücen 
und 


n 
des Schloſſes Marienburg. 
Mit 2 Anſichten. broſch. 3 Sgr. 


Mal eriſche Anſichten— 
der 


Weichſelbrücke bei Dirſchau 


und der £ 
Nogatbrücke mit dem Schloſſe Marienburg. 
Gezeichnet von 5 Greth, Tondruck von Gebrüder 


elius in Berlin. 
Preis pro Blatt 1 Thlr. 


Düſſeldorfer a 
Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für See-, Fluß⸗ u. Land⸗Transport. 


Zum Abſchluß von See-, Fluß und Laud⸗ 
trausport⸗Verſichernugen zu mäßigen feſten 
Prämien empfiehlt ſich beſtens 

die eutur 


Ad. Piſchky, 


Danzig, Hundegaſſe 52. 
Auch nehmen Strom -Verſicherungs⸗Anträge entge⸗ 
gen die Herren Agenten , 
Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
Wm. Chr. Jackſtein, Na 


rienburg. b 
M. Seeligſohn, Marien⸗ 
werder, 
A. Mairſohn, Culm, 
C. A. Guckſch, Thorn. 
A. C. Tepper, Bromberg, 
[7870] Hermann Schleiff, Natel. 


——ͤ ͤHꝛ-ä— 


Auktion mit Stärke, Anis, Schottiſchen 
und Matjes-Heringen. 
Montag, den 6, Augnft er., Vormitt. 
10 Uhr, werden die unterzeichneten Mäkler im 
Langenlauf⸗Speicher, dem Krahnthor gegenüber ge⸗ 
legen, durch öffentliche Auktion an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Bezahlung verkaufen; 
circa 40 Fäſſer Weizen⸗Strahl⸗Stärke, 
3 Ballen Erfurter Anis und 
eine Partie Schott. u. Matjes⸗Heringe. 
Rottenburg. Mellien. 


Bekanntmachung. 


Dem hochgeehrten Publikum 
Danzig's und Umgegend die erge⸗ 
bene Anzeige, daß Unterzeichnete 
wieder ein großes Lager der vor: 
1 uglichſten optiſchen Inſtrumente 
während der Dominiks - Meſſe im 
Hotel zum Preußiſchen Hofe 
(früher Hötel du Nord) am 
Langenmarkt, Zimmer No. 2, erſte Etage, 
aufgeſtellt haben. 0 
Augengläſer Bedürftige und Kunſtfreunde wer: 
den das Schönfte und Neueſte, was die Optik 
liefert, zu billigen Preiſen vorfinden. 


Gebr. Strauss, 
Hofoptiker aus Berlin. 


0 


[9679] 


In Stallupönen ift eine bedeutende 


Reſtauration mit Conditorei, 
Bäckerei u. großem Garten, 


ſowie Logirzimmer, bei 5000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres in der Expedition dieſ. Zeitung. 


— 


Louis Willdorff, 
Baortonren-Fahrik, 


hi. 1. Damm No. 15, n 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſem Fache vorkommenden Neu-Arbeiten wie 
Reparaturen. 


NB. Damen -⸗Scheitel und Zöpfe in größter Auswahl zum billigſten Preiſe. 


e Dominiks⸗Geſchenke! 
Der Schirm-Fabrikant Alex. Sachs 


aus Berlin u. Cöln a. R. 


wird während des Dominiks zu billigſten Preiſen verkaufen: 
ſchwerſte ſeidene Regeuſchirme pro Stück 2%, 27, 3, 33 u. 
3% Thlr. u. h., feinſte engliſche und ‚Jran gehiehe Pateutregen⸗ 
Ze = 5 ſchirme, künſtliche Regenſchirme mit Mechanik, als: Koffer⸗ 

— ſchirme, Taſchenſchirme, Spriugſchirme, (die ſich ſelbſt 
öffnen) Alpacaſchirme (ganz was Neues) pro Stück 13 u. 2 Thlr., Negeuſchirme 
von engliſchem Leder, pro Stück 1, 1 u. 14 Thlr. Köper⸗ u. Zeugregeuſchirme, 
pro Stück 20 u. 25 Sgr., Kinderſchirme pro Stück 15 u. 20 Sgr., neueſte En-tout-cas 
pro Stück 13, 14 und 2 Thlr. u. h 


Verkaufslokal im Hauſe des 
Langgaſſe Nr. 45, 1 Treppe, gegenüber dem 


Lager von Cojlelle⸗ 
Artikeln. 


Salon zum Haarſchneiden 
und Frisiren, 


IIIIIII PT 


Kaufmanns Hrn. Siegfried Baum, 
Rathhauſe. 


Cravatten- Fabrikant J. F. Bolle 


AUS EE HR LES 
macht hiermit den verehrten Herrſchaften Danzigs und Umgegend die ergebene Anzeige, daß derſelbe 
auch in dieſem Jahre mit feinem Fabrikat der Allerneueſten und eleganteſten Cravatten 
u. Shlipfen, fertigen Shirting-Oberhemden, ſowie Chemiſetts u. Kragen, in 
Leinen u. Batiſt, ſeid. Halstüchern, Gummi-Hoſenträgern, Handſchuhen de. ze. 


hier eingetroffen iſt, und erſucht die verehrten Herrſchaften, das ihm früher ſo reichlich bewieſene Wohl⸗ 
wollen auch in dieſem Jahre zu Theil werden zu laſſen. Die Preiſe, in anerkannter Billigkeit, feſt. 


Der Stand iſt in den langen Buden, vom hohen Thor die erſte Bude. 


Von einem es gliſchen Hauſe iſt dem Schirmfabrifanten 


Alexander Sachs aus Cöln a. R. 
eine große Parthie engſiſcher Veſour-Teppiche zum Verkauf über: 


tragen worden und ſollen dieſelben hier nur während des Dominiks zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen abgegeben werden. [9690 


Sopha⸗Teppiche in Prachtmuſtern 


in allen Größen, pro Stück 8 Thlr., 10 Thlr., 12 Thlr. und höher. 


Verkaufslokal: im Haufe des Kaufmanns Hrn. S. Baum, Langg. 45, 1 Tr. 
Tricotti & Granzella aus Turin u. Mailand 


empfehlen ſich zum gegenwärtigen Dominik mit einer reichen Auswahl von den neueſten nnd feiniten 

Bijouterie-Waaren, als echte Corallen, Moſaik, Cameen, Achat, Monais.⸗ 

egypt., franzöſiſchen Bronze-Schmuck in feinſter Vergoldung, ſowie auch das neueſte ſo⸗ 

genannte Aluminium. Sämattliche Gegenſtände beſtehen in Armbändern, Broſchen, Ohrringen, 

Haarnadeln, Colliers, Manſchettenknöpfen, Medaillons und Agrafles byzantines U. J. w. 
Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 


Imitations de Diamants 


odor künſtlichen Brillanten, neſtehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Broſchen, Kreuzen, Schlöſ⸗ 
fern zu Arm⸗ und Halsbändern, Medaillons, Chemiſettenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt⸗ u. 
Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitairs und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände ſind in Silber u. 
18⸗karätiges Gold gefaßt. Dieſe Imitations find jo gut nachgeahmt, daß man ſie ohne techniſche Unter⸗ 
ſuchung von den ächten nicht zu unterſcheiden verma 9698 


g. 
Unſer Stand in den langen Buden, Stadtſeite, vom Langgaſſer Thor 
kommend die 7te Bude. 


Kryſtall-Waſſer 


] 
— us 


—— 


Gothländer Schleifſteine, 


von 

Constantin Bühring in Berlin, 
iſt das zuverläſſigſte Reinigungsmittel, das bis jetzt 
zu finden iſt. Es löſt alle nur denkbaren Flecke — 
in welchen Stoffen ſie auch ſein mögen — ſofort 
auf, ohne irgend welche Farbe dabei zu verletzen. 
Es übertrifft an Reinheit und Kraft das Brön⸗ 
ner'ſche Fleckenwaſſer und iſt dieſem um deshalb 
ſchon vorzuziehen, weil es — ohne einen Rand zu 
hinterlaſſen — ſofort vollſtändig verflüchtigt und 
bedeutend billiger iſt. Zur Reinigung der Hand⸗ 
ſchuhe giebt es kein beſſeres Mittel. l 
In Flaſchen a 3, 6 u. 12% Gr nur zu haben bei 
C. W. H. Schubert, Ynitegusse J. 


. C. Hess, 8 
W iqlenmachermltr., Breitg. 93. 2 


Den Herren Jagdliebhabern und Schützen em⸗ 
pfehle ich mein vorzügliches engl. Jagd: u. Schei⸗ 
ben⸗Pulver in Blechbüchſen und Papier⸗Packung de. 
— Sorte Waffen, Büchſen, Flinten, Piſtolen, 

erzerolen, Revolver ꝛc. und alle dazu gehörigen 
Jagdzeuge, Schrotbeutel, Jagdtaſchen ꝛc. empfehle 
beſtens. Alle Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Bromberger Mauerſteine, 


nach hier ſchwimmend, circa. 35,000 Stück, ſind zu 
verkaufen. Näheres und Probe lg 28, 
19689 


2 Treppen 


Vollſtändige Heilung des 
Magenkrampfs. 


Auf jahrelange Erfolge ge übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 
Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, welches 
das fürchterliche Leiden des Magenkrampfes raſch 
und 8 immer beſeitigt. — Herr Apotheker 
E. Walter in Neuſtädtel in Niederſchleſien 
verſendet in meinem 511505 die Medicamente 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung für den Preis von 3 75 


Dr. Feodor Brachvogel, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt nnd Geburtsbelfer, 
[9191] in Freyſtadt in Schleſien. 


von 12 bis 30“, Böhmiſche Steine von 6 bis 18“ 
Durchmeſſer, welche ihres guten Sandes wegen den 
Herren Juſtrumentenmachern, Schleifern u. 
Bernfteinarbeitern empfehle, jo wie gute Oel-, 
grüne u. blaue Abziehſteine u. Wetzſchalen 
zu Raſir⸗ und Federmeſſern und andern Schneider 
Inſtrumenten empfiehlt billig g { 

C. Müller, optiſches Magazin, 

Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


Kryſtall⸗Wa er, als Fleckenreini⸗ 


2 i gungs⸗Mittel ſeit 
längerer Zeit bekannt, verkaufe, um meinen bedeu⸗ 
tenden Vorrath zu räumen, in großen Flaſchen a 


2d, 5 und 10 Sgr. 


Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


9 . 

Lager feiner Neißzeuge 
für Techniker u. Schulen, von 12, % bis 
15 As. pro Stück, jo wie einzelne Stücke zu 
Reißzeugen, feinen Donskalen und Paralel⸗ 
Linialen empfehle. Auch werden Zirkel, Zieh⸗ und 
Zeichenfedern in Stand geſetzt und reparirt von 
C. Müller, Optikus, 

Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


[9672] 


19670] 


Aechten Stoppelrübenſamen, Pfd. 5 fer. 
empfiehlt die Handlung Kohlenmarkt 28. [969] 


Aechte Gallſeife zur Wäſche für 


Seiden⸗, Wollen: und Baumwollenzeuge, ſowie zum 
Reinigen, von Theer⸗, Oel- und Fetiflecken 2c., em⸗ 
pfiehlt mit Gebrauchsanweiſung in einzelnen Stücken, 
im Dutzend billiger. 
©. Muller, optiſches Magazin, 
Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


Ein neues 20“ langes 8 
8 „Segelboot mit Zubehör iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Stralſunder Spielkarten, 


beſte Sorte, v. d. Oſten u. Heidborn zum Fabrik⸗ 
preiſe, empfiehlt 
C. Muller, Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Ankündigungen aller Art 


in die 
Leipzig: Gen.- Anzeiger. 
Leipzig: Die Glocke. 
Leipziger Illustrirte Zei- 
tung. 
Leipzig: Illustrirtes Fa- 
milien-Journal. 
Leipzig: Novellenztg. 
Lübecker Zeitung. 
Magdeburger Zeitung. 
Mailand. LaPerseveranza, 
Mainzer Zeitung. 
München: Neue Münche- 
ner Zeitung. 


Aachener Zeitung. 
Altenburger Zeitung für 
Stadt und Land, 
Aschaffenburger Zeitung. 
Augsburg: Allg. Zeitung. 
Augsburger neue Zeitung, 
Augsburger Postzeitung. 
Augsburger Tagblatt. 
Berliner Börsen-Zeitung. 
Berliner Montagspost. 
Berlin: Bank- und Han- 
dels Zeitung. 
Berlin: Deutsche Zei- 


tung. München; Neueste Nach- 
Berlin: Nationalzeitung. richten, 
Berlin: Preuss. Zeitg. München: Süddeutsche 
Berlin: Volkszeitung. Zeituug. 
Bonner Zeitung. Nürnberger Correspon 
Braunschweig: Deutsche dent. 


Reichszeitung. 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weserzeitung. 
Breslauer Zeitung. 
Budapesti Hirlap. 
Carlsruher Zeitung. 
Casseler Zeitung. 
Chemnitzer Tagblatt. 
Cölner Zeitung. 
Danziger Zeitung. 
Dresdner Journal. 


Nürnberg: Fränk, Cou 
rier. 

Pesther Lloyd. 

Pesth-Ofener Zeitung. 

Petersburger Deutsche 
Zeitung. 

Petersburg: Journal de 
St. Petersbourg. 

Plauen: Voigtländ. Anz. 

Prag: Tagesb. a. Böhmen. 

Rigaer Zeitung. 


Düsseldorfer Zeitung. Stettin: Neue Stettiner 

Elberfelder Zeitung. Zeitung 

Erfurt: Thüringische Stettin: Norddeutsche 
Zeitung. Zeitung. 


Stuttgart: Hackländers 
illust. Zeitung. 
Stuttgart: Schwäbischer 
Merkur. 
Stuttgart: Allgem. Deut 
scher Telegraph. 
Triester Zeitung. 
Warsch. Deutsche Ztg. 
Weimar: Deutschland. 
Wien: Vorstadtzeitung. 
Wien: Ostdeutsche Post. 
Wien: Oesterr. Zeitung 
(früher Lloyd.) 
Wien: Oest. Volkswirth. 
Wien: „Wanderer.“ 
Wiesbaden : Mittelrhei- 
nische Zeitung. 
Würzburg: Neue Würz 
burger Zeitung. 
Zürich: Eidgenössische 


Erfurter Zeitung. 
Frankfurt: Arbeitgeber. 
Frankfurter Jonrnal. 
Frankfurter Handelszei- 
tung. 
Frankfurter Postzeitung. 
Gera: General-Anzeiger 
für Thüringen. 
Glauchauer Anzeiger. 
Halle’sche Zeitung. 
Hamburger Börsenhalle. 
Hamb. Correspondent. 
Hamburg: Eisenbahnzig. 
Hamburg: Reform. 
Hannoverscher Courier. 
Harburg: Elbzeitung. 
Königsberger Zeitung- 
Leipzig: Deutsche Allge- 
meine Zeitung. 
Leipzig: Dorfbabier. 
Leipzig: Faust. Zeitung. 
Leipziger Königl. Zeitung. | Zürich Schweiz. Handels- 
Leipziger Journal. | u. Gewerbezeitung. 
Leipzig: Kosmos von Dr. Zwickauer Wochenblatt. 
eclam. 


sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen 
im In und Auslande vom besten Erfolg und wer- 
den von deren unterzeichnetem Agenten 
angenommen, schnell weiter befördert und zu den 
Originalpreisen berechnet. 


87 Auch wird die Beforgung von Inſeraten in alſſen 
übrigen deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, däni⸗ 
ſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie 
für ganz Italien, griechenland und die Levante auf 
Verlangen gern übernommen. 

Sieinrich Hübner in Leipzig. 


Ueber verkäufliche, wie zu verpachtende 


Güter jeder Grösse 
giebt jederzeit gerne Auskunft 
[9696[ T. Pesmer, Langgasse 29. 


Trangir-, Tiſchmeſſer und 
Gabeln, Wurft, Schinken⸗ und Küchenmeſſer, die 
mannigfachſten See und feinſten, ſowie ord. 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, abprobirte engl. Raſir⸗ 
meſſer u. Streichriemen, viele Sorten Scheeren x. 


empfiehlt 
W. Krone, Meſſerfabrikant, 


19706] 


Holzmarkt 21, 


Frisch gebrannter Kalk 


ist stets zu haben Langgarten 107 und in der Kalk- 


brennerei bei Legan. 


6500 J. G. Domansky Wwe. 


Die Wirthſchafts-In⸗ 
ſpektorſtelle in Gräfl. Ludwigsdorf 


iſt bereits beſetzt. Dies zur Antwort auf die einge⸗ 
9701 
een 


gangenen Offerten. 


Arten Strohhüte, Panama, die vom 


Ale 
Regen gelitten 


haben, werden in gan 


kurzer Zeit in Facon gebracht und in 3 bis 
Tagen gewaſchen in der Steohhutfabrit von 


Aug. Hoffmann, Heiligegeiitg-2 


en geehrt. Damen empfiehlt 
D Mode beſt. Joh. Noſentha 


Ein erfahrener tüchtiger K och 


neb. d. Apotheke. 


ich zum Friſiren n. n ⸗ 
I Scheibenritterg. 11. 


von geſetztem 


Alter wird zum l. September im Hotel du Nord 
[9699] 


Königsberg U/Pr- geſucht. 


Nro. 665 und 666 


kauft zurück 


die Expedition. 
Königliche Oſthahn. 


Danzig. 
+) Morgs. 5 U. 5 M. nach Berlin. 
— 5 I „ — „ „ Königsberg. 
— Nachm. 3 77 4 In [7 0. 
= 3 5 „ 12 „ „ Berlin. 
Abds. 8 „ 26 „ „ Königsberg. 
] Morgs. 8 U. 16 M von Königsberg. 
(Vorm. 11 „ 29 „, „ Berlin. 
2 Nachm. 2 „ 22 „ „ Königsberg. 
e 
TP 


